
Viele Menschen glauben, dass sie 
glücklich sind, wenn sie ein unbe-
schwertes und leichtes Leben füh-
ren, den richtigen Partner haben 
oder genug Geld besitzen. Doch 
was braucht der Mensch tatsäch-

lich zum Glücklichsein? Erkenntnis-
se der Glücksforschung zeigen et-
was ganz anderes. Überraschend 
ist, dass jeder in der Lage ist, ein 
glückliches Leben zu führen.   

Macht, Liebe, Reichtum? Der Wunsch nach 
Glück ist so alt wie die Menschheit selbst. 

Nick Vujicic

Nick wurde ohne Arme 
und ohne Beine geboren. 
Mit 10 wollte er sich das 
Leben nehmen. Heute fliegt 
er um die Welt, um Men-
schen Hoffnung zu geben.

Ein Millionär
  will mehr...

Testen Sie Ihr Leben! Seite 2

Er scheint alles zu haben, 
aber für ihn gibt es 
etwas, das ihm 
wichtiger ist als 
aller Reichtum.
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Über seinen neuen Film,
ein "Roadmovie". 
Letzte Seite

zV
g.

Mehr vom Leben!

Nick Vujicic

 

Beginn: 19:30 Uhr
Einlass ab 18:00 Uhr

www.lebenohnelimits.de

Ich wollte nur 
 noch sterben!

Flo Zimmermann

 
 packt
  aus!

In der Pornoszene 
galt sie als eine der 

bestbeschäftigten 
Darstellerinnen. Doch 

Geld konnte die Leere in ihr 
nicht ausfüllen. Seite 6
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Ihre Beziehung war am 
Ende und sie hatte Pro-
bleme in jedem Bereich 
ihres Lebens. Doch eine 
Überdosis Heroin war 
nicht das Ende. Seite 5
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stätigung von Männern, dachte 
ich, würde ich Erfüllung, Spaß, 
Glück und Freude im Leben 
finden. Ich flüchtete von Bezie-
hung zu Beziehung, um meine 
innere Leere zu überbrücken, 
und genoss das kurze Gefühl, 
begehrt zu werden.“

„Lange Zeit merkte ich nicht, 
wie ich daran kaputtging. In die-
ser Zeit schrie ich zu Gott. Ich 
bemerkte auch, wie Gott mich 
in dieser Zeit nie verlassen hat, 
wie er mir nie den Rücken ge-
kehrt hat.

In seiner großen Gnade 
nahm er sich meiner an und ver-
änderte mich komplett!“

„Ich bin durch dick und dünn 
gegangen und war nie glückli-
cher als an dem tag, als ich zu 
mir selbst wurde!“ 

Infos:
 www.deborah-rosenkranz.com

Biografie bestellen:
«So schwer, sich leicht zu fühlen« 

 www. gerth.de

Wo sie auftritt, scheint die 
Sonne. Doch Déborah Ro-
senkranz hat auch sehr 
dunkle Zeiten erlebt. Sie 
litt an Magersucht und Bu-
limie. Sie spürte förmlich, 
wie ihr Körper abzusterben 
begann. 

     Die Deutsch-Französin 
Déborah Rosenkranz wur-
de 1983 in eine musikalische 
Familie hineingeboren. Mit 16 
Jahren verfiel Déborah Rosen-
kranz der Magersucht und spä-
ter auch der Bulimie. 

Sie hungerte sich von 77 
auf 47 Kilo runter. Absoluter 
Nahrungsverweigerung folg-
ten Fressattacken. Das war die 
schwierigste Zeit in ihrem bis-
herigen Leben:

„Entweder du hungerst dich 
zu tode, du kotzt oder du trai-
nierst, bis dein t-Shirt vor lau-
ter Muskeln aus den Nähten 
platzt.“ „Mein Leben drehte 
sich nur noch um Partys, Män-
ner, Alkohol und darum, das 
Leben zu genießen. In der Be-

Bulimie
Geständnis

Mein

 
Das Thema Glück 
lässt uns nicht los:
Wir wollen einfach glücklich sein. Aber was bedeutet 
das wirklich? Ist Glück machbar? testen Sie Ihr Leben! 
Wie glücklich sind Sie? Sind Sie der, der Sie gerne wären, 
oder sind Sie mit sich unzufrieden?

Der große
Lebens- 

Test
„Es hat dann mit der Zeit auch 
süchtig gemacht.“ Bei diesem 
Satz denkt man wohl nicht zual-
lererst an jemanden, der in sei-
nem Leben alles im Griff zu ha-
ben scheint, und schon gar 
nicht an einen Multimillionär, 
der sich alles selbst erarbeitet 
hat. Doch genau um so einen 
geht es: Karl Müller – Multimil-
lionär und Workaholic.

Bekannt geworden ist Karl Mül-
ler durch die Entwicklung der so 
genannten MBt-Schuhe. Bis zum 
Verkauf seiner Firma konnte er 10 
Millionen Paar Schuhe verkaufen. 
Doch schon bevor er mit dieser In-
novation bekannt wurde, war er 
ein erfolgreicher Geschäftsmann. 
Mit Anfang zwanzig gründete er 
nach dem Abbruch seines Studi-
ums in Südkorea sein erstes Un-
ternehmen und führte es innerhalb 
kürzester Zeit zu großem Erfolg. Er 
arbeitete hart dafür und vor allem 
arbeitete er lange – bis zu 18 Stun-
den am tag.

Zwölf Jahre lang ging es mit 
seinem Unternehmen bergauf. 
Karl Müller war auf den Erfolgs-
zug aufgesprungen und hatte nicht 
vor, ihn wieder zu verlassen. Doch 
auch für ihn galt: Ein solches Pen-
sum durchzu-
stehen, ohne 
dass es Spu-
ren hinter-
lässt, ist so gut 
wie unmöglich. 
Seine regel-
rechte Arbeits-
wut hinterließ 
Spuren: Um 
dem anhalten-
den Druck zu widerstehen, trank er 
Unmengen an Whiskey. Die Folgen 
seines Lebensstils waren verhee-
rend: Mit der Zeit war eine normale 
Ernährung nicht mehr möglich und 
er entfremdete sich immer mehr 
von seiner Familie. 

Letzlich führte eine chronische 
Erkrankung zum zwischenzeitli-
chen Ende seines unternehmeri-
schen Erfolges. Er brach die Zelte 
in Korea ab, kehrte in die Schweiz, 
sein Heimatland, zurück und stellte 
fest, dass all das Geld, all der Erfolg 

und die Anerkennung nur Zerstö-
rung gebracht hatten. Doch wäh-
rend dieser Zeit erlebte Karl Müller 
etwas, das sein Leben nachhaltig 
veränderte und ihn  zurück auf die 
Erfolgsspur brachte. Nicht nur fi-
nanziell, sondern vor allem auch 
privat: Er entdeckte, dass ihm je-
mand mehr geben konnte, als er 
zuvor je besessen hatte: Jesus 
Christus. 

Er lernte denjenigen kennen, 
der von ihm weder Leistung noch 
Reichtum verlangte, sondern ihn 
einfach so anerkannte, und be-
gann, sich mit dem Glauben zu 

beschäftigen. 
Infolgedessen 
schaffte er es 
auch im Priva-
ten Stück für 
Stück, sein Le-
ben in geord-
nete Bahnen 
zu lenken. Sei-
ne  Ehe sta-
bilisierte sich 

vollständig, er genas und wurde 
wieder erfolgreich. Daraufhin ent-
wickelte er die MBt-Schuhe, die 
sogar Prominente wie Julia Ro-
berts oder Bono von der Band U2 
tragen. 

Der Unterschied zu seinem 
ersten Erfolg als Unternehmer 
liegt darin, dass Karl Müller seinen 
Wert nicht mehr aus diesen Din-
gen zieht, sondern weiß, dass er 
geliebt und anerkannt ist, egal, was 
er schafft oder nicht schafft.

„Ich habe einfach 
gemerkt, dass man 

 auf mich schaut, wenn
 ich Erfolg habe. Das 
habe ich genossen.

Finden Sie heraus, wie zufrieden Sie sind, und geben 
Sie auf einer Skala von 1 bis 4 an:
1 Punkt - es stimmt überhaupt nicht
2 Punkte - es stimmt nur zum Teil
3 Punkte - es stimmt zum großen Teil
4 Punkte - es stimmt genau

Lesen Sie weiter auf Seite 11
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"Menschliches Glück stammt 

nicht aus großen Glücksfällen, 

die sich selten ereignen, sondern 

vielmehr aus kleinen glücklichen 

Umständen, die jeden Tag 

vorkommen."      
Benjamin Franklin

Die Auswertung
Addieren Sie die Werte. Sie erhalten eine Zahl zwischen 4 und 16. 
Bei 16 Punkten ist ihre Zufriedenheit sehr hoch. 
Bei 13 - 15 ist sie hoch, von 10 - 12 mittel und 7 - 9 gering. 
Bei weniger als 7 ist Ihre Zufriedenheit sehr gering. 

Mein Leben ist genau so, wie ich es mir 
vorstelle.
Ich habe die wichtigsten Dinge erreicht, 
die ich erreichen wollte.

Ich bin sehr oft glücklich.
Falls ich mein Leben nochmals leben 
könnte, würde ich fast nichts anders 
machen.

Karl Müller

Ein Millionär 
will MEhr
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Infos:
brunnen-verlag.de/kein-herz-

aus-stahl.html 
  Michael Stahl

Sein name scheint Programm. 
Michael Stahl hat einen Beruf, 
in dem er vermeintlich knall-
hart sein muss: Er hat als Per-
sonenschützer das direkte Um-
feld des Papstes behütet. 

Aber auch Muhammad Ali, 
von dem man annehmen könnte, 
dass er als Boxweltmeister kei-
nen Schutz braucht. Klar ist je-
denfalls: Wer den Boxweltmeister 
beschützt, muss selbst ein starker 
typ sein. Stahlhart eben. 

„Ich bin Ihr Bodyguard. Ich 
schütze Ihr Leben mit meinem 
Leben.“ Mit wenigen Worten 
stellt sich Michael Stahl im Jahr 
2002 seinem neuen Klienten auf 
dem Flughafen in Dresden vor. 
Der wohl bekannteste Boxer der 
Welt schaut ihn intensiv an. Dann 
schließt Muhammad Ali Stahl in 
seine Arme. Für Stahl war die 
Begegnung die Erfüllung eines 
Kindheitstraumes. Die mit sei-
nem Vater gemeinsam im Fern-
sehen geschauten Kämpfe des 
Box-Champions gehören zu den 
besseren Erinnerungen an seine 
Kindheit. "Stand ein Boxkampf 
von Muhammad Ali an, gab es für 
uns nur einen Platz: den vor dem 
Fernsehapparat." Nicht in den 
Arm genommen wurde Stahl von 
Papst Benedikt, aber mit gleicher 
Dankbarkeit beschenkt.  

Mit dem Schutz der Papstbe-
gleiter war er vom Vatikan für ei-
nen Deutschlandbesuch beauf-
tragt worden. „Permanent präsent 
sein zu müssen, zehrte an mei-
nen Kräften, aber dafür wurde ich 
schließlich bezahlt.“ Ist er wirklich 
der knallharte starke Mann, wie 
es den Anschein hat? In seinem 
Beruf sicherlich ja. In seinem Le-
ben hat er aber auch Zeiten er-
lebt, in denen er 
den Umständen 
hilflos ausgelie-
fert war. In sei-
ner Autobiografie 
„Kein Herz aus 
Stahl“ beschreibt 
er das schwieri-
ge Verhältnis zu seinem Vater: „Er 
hat sich mit seinem 29. Lebens-
jahr entschlossen, fürs Arbeiten 
zu krank zu sein“, erzählt Stahl. 
Und machte für seine Alkohol-
sucht den jungen Michael verant-
wortlich: „Ich bin so krank, weil du 
so böse zu mir warst. Dafür wird 
Gott dich bestrafen.“ 

Stahl will leisten. Will in sei-
nem Bereich der Beste sein. Setzt 
über die Maßen Zeit ein. Daran 
scheitert sogar seine erste Ehe. 
Während Stahl als Personen-

schützer unterwegs ist und seine 
eigene Sportschule aufbaut, sind 
Frau und Kind allein zu Hause. Er 
bringt Autogrammkarten von Pro-
minenten mit. Das kann die Sehn-
sucht nach dem Ehepartner und 
dem Vater aber nicht stillen. 

Es kommen immer mehr Pro-
bleme hinzu: Überfordert von sei-
nen Verpflichtungen häufen sich 

Schulden an. 
Neben seiner 
Kleidung ist die 
Konfirmations-
bibel eines der 
wenigen Dinge, 
die er mitnimmt 
in eine Ein-Zim-

mer-Wohnung, die er mit aufblas-
baren Plastikmöbeln ausstattet. 
Zu mehr reicht es nicht. Nachts 
als dritter Job Projektschutz. 
Während er vor Firmengeländen 
und Einfamilienhäusern mit dem 
Dienstfahrzeug „Präsenz“ zeigt, 
liest er in der Konfirmandenbibel. 
Die Bibelworte bauen ihn auf und 
geben Mut. 

„Was hatte der Psalmschrei-
ber erlebt, dass er mir unmittel-
bar aus der Seele sprechen konn-
te?“ Die Liebe Gottes, die der 

Psalmschreiber erfahren zu ha-
ben scheint, fasziniert Stahl. Für 
Stahl ist es ein Entwicklungspro-
zess, sich mit sich selbst und sei-
nem Leben auseinanderzusetzen. 
Und in seinem Beruf um den Er-
folg zu kämpfen. Am Ende kann er 
sogar auf seinen Vater 
zugehen, der ihm viele 
Chancen in seinem Le-
ben verbaut hat. Stahl 
bittet ihn um Vergebung 
und reicht seinem Vater 
die Hand. „Ich wollte 
immer, dass du anders 
bist. Damit ist Schluss. 
Ich will dich nicht mehr 
ändern. Ich liebe dich. 
Du bist mein Papa.“

Die Rückmeldung 
des Vaters ist zuerst 
verhalten. Doch dann 
bricht es aus ihm her-
aus. „Ich habe dich lieb. 
Leider konnte ich es dir 
nicht zeigen.“ Vater und 
Sohn haben ihren Frie-
den gefunden. Frieden 
in einem Verhältnis, das 
vorher von verbaler und 
körperlicher Gewalt 
geprägt war. Das gibt 

Michael Stahl •

Als Bodyguard 
von Muhammad Ali

Kein Herz 
aus Stahl

Michael Stahl

„
Ich bin Ihr 

Bodyguard. Ich 
schütze Ihr Leben mit 

meinem Leben.

-Es war ihr alles zu ‏
viel. Sie wollte nur 
noch eines: sterben. 

Beziehung kaputt. 
Probleme in der Aus-

bildung. Diagnose 
Diabetes. tödli-

cher Unfall ei-
nes Freundes. 
Einbruch in 
die Wohnung 
– und immer 
diese Angst. 
Sie hatte das 
Leben satt. 
Flo, 21 Jah-
re alt, stand an 

einem Fluß in 
der Schweiz. Sie 

spritzte sich eine 
Überdosis Heroin 

und fiel ins Koma – 

aber nicht ins Wasser. Spazier-
gänger fanden sie und brach-
ten sie ins Krankenhaus. Als Flo 
aufwachte, war sie verärgert und 
verzweifelt. Ein paar tage später 
bot sich ihr nochmals eine Gele-
genheit zum Suizid. Alles lag be-
reit: Heroin, tabletten, ein Mes-
ser. Doch dann durchfuhr sie der 
Gedanke: „Gott hat dir eine zwei-
te Chance zum Leben gegeben. 
Jetzt nutze sie!“

In Beirut geboren kommt Flo 
schon sehr früh in Kontakt mit 
der islamistischen Gruppe Amal, 
einer Vorläuferin der Hisbol-
lah. Die Vorgänge dort faszinie-
ren sie. Der Einfluss des stren-
gen Islam auf das Mädchen wird 
stärker. Sie ist mit andern Kindern 
bei den Übungen der Gruppe da-

bei, lernt schießen und beginnt, 
das Leben einer strenggläubigen 
Muslimin zu führen. Der Mutter 
gefällt die extreme Haltung der 
tochter nicht und sie schickt Flo 
nach Deutschland in eine christli-
che Familie. Die bedingungslose 
Liebe Gottes, die sie dort erlebt, 
hat sie nicht gekannt. 

Durch den Suizidversuch sei 
ihr aber bewusst geworden, dass 
Gott eine Beziehung mit ihr per-
sönlich möchte. „Ich konnte die 
Angstbilder überwinden, die Dä-
monen zurückweisen, Nähe zu-
lassen“, erzählt sie. „Zum ersten 
Mal konnte ich atmen, langsam 
durfte ich richtig leben.“ 

Nach ihrer Erfahrung von 
Gottes bedingungsloser Liebe 
hilft sie heute Menschen, die es 
schwer haben und ihrem Leben 
am liebsten ein Ende machen 
wollen, mit ihren Erfahrungen. 
Ihre Wohnung in Bern ist ein Zu-
fluchtsort für Frauen geworden, 
die Ähnliches durchmachen wie 
Flo.

• Flo Zimmermann  

Ich wollte 
nur noch 
sterben

FLO ZIMMERMAnn

Weitere spannende 
Portraits finden Sie unter 

  www.life.de
Stahl heute weiter. Er hält Semi-
nare zu Gewaltprävention, häufig 
in Schulen. 

Hollywood-Star Denzel Wa-
shington spielte in «Flight« ei-
nen Piloten, der einen Absturz 
verhindert und als Held gefei-
ert wird. Doch bei genaueren 
Ermittlungen kommt seine Al-
koholsucht ans Licht. Im wirk-
lichen Leben setzt der zweifa-
che Oscar-Gewinner auf die 
Bibel.

«Flight« handelt vom Piloten 
Whip Whitaker (Denzel Washing-
ton), der ein Flugzeug mit techni-
scher Fehlfunktion steuert. In letz-
ter Sekunde verhindert Whitaker 
den Absturz und rettet 98 Men-
schen das Leben. Er wird wie ein 

Held gefeiert. Bis sich bei Un-
tersuchungen herausstellt, dass 
Whip unter dem Einfluss von Al-
kohol und Drogen flog. 

Einige Leute versuchen, die-
se tatsache zu vertuschen. Doch 
eine hartnäckige Ermittlerin lässt 
nicht locker, und Washingtons 
Kollege Brian Geraghty, der den 
Copiloten spielt, findet nach dem 
Unglück gar den Weg zu Gott. 

Glück dank Glaube. 
Denzel Washington hat die-

sen Weg schon vor vielen Jahren 
eingeschlagen. Seine Kraft und 
Motivation bezieht er nicht aus 
Ruhm und Reichtum, sondern aus 

seinem Glauben. Der Lein-
wandheld sagt im Ma-
gazin «Das Beste«: 
«Ich lese jeden 
tag in der Bibel. 
Für mich ist die 
Bibel der Bestsel-
ler Nummer eins. 
Entscheidend ist 
meine Beziehung 
zu Gott. Mein 
Glaube hilft mir zu 
verstehen, dass 
äußere Umstände 
nicht mein Glück be-
stimmen.«

Denzel Washington
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Seine Rolle als Pilot – aber 
auch privat dem Himmel nah

Fo
to

: z
Vg

Fo
to

: z
Vg



 thema: Was ist Glück? 54 thema: Was ist Glück?

Infos:
brunnen-verlag.de/kein-herz-

aus-stahl.html 
  Michael Stahl

Sein name scheint Programm. 
Michael Stahl hat einen Beruf, 
in dem er vermeintlich knall-
hart sein muss: Er hat als Per-
sonenschützer das direkte Um-
feld des Papstes behütet. 

Aber auch Muhammad Ali, 
von dem man annehmen könnte, 
dass er als Boxweltmeister kei-
nen Schutz braucht. Klar ist je-
denfalls: Wer den Boxweltmeister 
beschützt, muss selbst ein starker 
typ sein. Stahlhart eben. 

„Ich bin Ihr Bodyguard. Ich 
schütze Ihr Leben mit meinem 
Leben.“ Mit wenigen Worten 
stellt sich Michael Stahl im Jahr 
2002 seinem neuen Klienten auf 
dem Flughafen in Dresden vor. 
Der wohl bekannteste Boxer der 
Welt schaut ihn intensiv an. Dann 
schließt Muhammad Ali Stahl in 
seine Arme. Für Stahl war die 
Begegnung die Erfüllung eines 
Kindheitstraumes. Die mit sei-
nem Vater gemeinsam im Fern-
sehen geschauten Kämpfe des 
Box-Champions gehören zu den 
besseren Erinnerungen an seine 
Kindheit. "Stand ein Boxkampf 
von Muhammad Ali an, gab es für 
uns nur einen Platz: den vor dem 
Fernsehapparat." Nicht in den 
Arm genommen wurde Stahl von 
Papst Benedikt, aber mit gleicher 
Dankbarkeit beschenkt.  

Mit dem Schutz der Papstbe-
gleiter war er vom Vatikan für ei-
nen Deutschlandbesuch beauf-
tragt worden. „Permanent präsent 
sein zu müssen, zehrte an mei-
nen Kräften, aber dafür wurde ich 
schließlich bezahlt.“ Ist er wirklich 
der knallharte starke Mann, wie 
es den Anschein hat? In seinem 
Beruf sicherlich ja. In seinem Le-
ben hat er aber auch Zeiten er-
lebt, in denen er 
den Umständen 
hilflos ausgelie-
fert war. In sei-
ner Autobiografie 
„Kein Herz aus 
Stahl“ beschreibt 
er das schwieri-
ge Verhältnis zu seinem Vater: „Er 
hat sich mit seinem 29. Lebens-
jahr entschlossen, fürs Arbeiten 
zu krank zu sein“, erzählt Stahl. 
Und machte für seine Alkohol-
sucht den jungen Michael verant-
wortlich: „Ich bin so krank, weil du 
so böse zu mir warst. Dafür wird 
Gott dich bestrafen.“ 

Stahl will leisten. Will in sei-
nem Bereich der Beste sein. Setzt 
über die Maßen Zeit ein. Daran 
scheitert sogar seine erste Ehe. 
Während Stahl als Personen-

schützer unterwegs ist und seine 
eigene Sportschule aufbaut, sind 
Frau und Kind allein zu Hause. Er 
bringt Autogrammkarten von Pro-
minenten mit. Das kann die Sehn-
sucht nach dem Ehepartner und 
dem Vater aber nicht stillen. 

Es kommen immer mehr Pro-
bleme hinzu: Überfordert von sei-
nen Verpflichtungen häufen sich 

Schulden an. 
Neben seiner 
Kleidung ist die 
Konfirmations-
bibel eines der 
wenigen Dinge, 
die er mitnimmt 
in eine Ein-Zim-

mer-Wohnung, die er mit aufblas-
baren Plastikmöbeln ausstattet. 
Zu mehr reicht es nicht. Nachts 
als dritter Job Projektschutz. 
Während er vor Firmengeländen 
und Einfamilienhäusern mit dem 
Dienstfahrzeug „Präsenz“ zeigt, 
liest er in der Konfirmandenbibel. 
Die Bibelworte bauen ihn auf und 
geben Mut. 

„Was hatte der Psalmschrei-
ber erlebt, dass er mir unmittel-
bar aus der Seele sprechen konn-
te?“ Die Liebe Gottes, die der 

Psalmschreiber erfahren zu ha-
ben scheint, fasziniert Stahl. Für 
Stahl ist es ein Entwicklungspro-
zess, sich mit sich selbst und sei-
nem Leben auseinanderzusetzen. 
Und in seinem Beruf um den Er-
folg zu kämpfen. Am Ende kann er 
sogar auf seinen Vater 
zugehen, der ihm viele 
Chancen in seinem Le-
ben verbaut hat. Stahl 
bittet ihn um Vergebung 
und reicht seinem Vater 
die Hand. „Ich wollte 
immer, dass du anders 
bist. Damit ist Schluss. 
Ich will dich nicht mehr 
ändern. Ich liebe dich. 
Du bist mein Papa.“

Die Rückmeldung 
des Vaters ist zuerst 
verhalten. Doch dann 
bricht es aus ihm her-
aus. „Ich habe dich lieb. 
Leider konnte ich es dir 
nicht zeigen.“ Vater und 
Sohn haben ihren Frie-
den gefunden. Frieden 
in einem Verhältnis, das 
vorher von verbaler und 
körperlicher Gewalt 
geprägt war. Das gibt 

Michael Stahl •

Als Bodyguard 
von Muhammad Ali

Kein Herz 
aus Stahl

Michael Stahl

„
Ich bin Ihr 

Bodyguard. Ich 
schütze Ihr Leben mit 

meinem Leben.

-Es war ihr alles zu ‏
viel. Sie wollte nur 
noch eines: sterben. 

Beziehung kaputt. 
Probleme in der Aus-

bildung. Diagnose 
Diabetes. tödli-

cher Unfall ei-
nes Freundes. 
Einbruch in 
die Wohnung 
– und immer 
diese Angst. 
Sie hatte das 
Leben satt. 
Flo, 21 Jah-
re alt, stand an 

einem Fluß in 
der Schweiz. Sie 

spritzte sich eine 
Überdosis Heroin 

und fiel ins Koma – 

aber nicht ins Wasser. Spazier-
gänger fanden sie und brach-
ten sie ins Krankenhaus. Als Flo 
aufwachte, war sie verärgert und 
verzweifelt. Ein paar tage später 
bot sich ihr nochmals eine Gele-
genheit zum Suizid. Alles lag be-
reit: Heroin, tabletten, ein Mes-
ser. Doch dann durchfuhr sie der 
Gedanke: „Gott hat dir eine zwei-
te Chance zum Leben gegeben. 
Jetzt nutze sie!“

In Beirut geboren kommt Flo 
schon sehr früh in Kontakt mit 
der islamistischen Gruppe Amal, 
einer Vorläuferin der Hisbol-
lah. Die Vorgänge dort faszinie-
ren sie. Der Einfluss des stren-
gen Islam auf das Mädchen wird 
stärker. Sie ist mit andern Kindern 
bei den Übungen der Gruppe da-

bei, lernt schießen und beginnt, 
das Leben einer strenggläubigen 
Muslimin zu führen. Der Mutter 
gefällt die extreme Haltung der 
tochter nicht und sie schickt Flo 
nach Deutschland in eine christli-
che Familie. Die bedingungslose 
Liebe Gottes, die sie dort erlebt, 
hat sie nicht gekannt. 

Durch den Suizidversuch sei 
ihr aber bewusst geworden, dass 
Gott eine Beziehung mit ihr per-
sönlich möchte. „Ich konnte die 
Angstbilder überwinden, die Dä-
monen zurückweisen, Nähe zu-
lassen“, erzählt sie. „Zum ersten 
Mal konnte ich atmen, langsam 
durfte ich richtig leben.“ 

Nach ihrer Erfahrung von 
Gottes bedingungsloser Liebe 
hilft sie heute Menschen, die es 
schwer haben und ihrem Leben 
am liebsten ein Ende machen 
wollen, mit ihren Erfahrungen. 
Ihre Wohnung in Bern ist ein Zu-
fluchtsort für Frauen geworden, 
die Ähnliches durchmachen wie 
Flo.
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lichen Leben setzt der zweifa-
che Oscar-Gewinner auf die 
Bibel.
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ton), der ein Flugzeug mit techni-
scher Fehlfunktion steuert. In letz-
ter Sekunde verhindert Whitaker 
den Absturz und rettet 98 Men-
schen das Leben. Er wird wie ein 

Held gefeiert. Bis sich bei Un-
tersuchungen herausstellt, dass 
Whip unter dem Einfluss von Al-
kohol und Drogen flog. 

Einige Leute versuchen, die-
se tatsache zu vertuschen. Doch 
eine hartnäckige Ermittlerin lässt 
nicht locker, und Washingtons 
Kollege Brian Geraghty, der den 
Copiloten spielt, findet nach dem 
Unglück gar den Weg zu Gott. 

Glück dank Glaube. 
Denzel Washington hat die-

sen Weg schon vor vielen Jahren 
eingeschlagen. Seine Kraft und 
Motivation bezieht er nicht aus 
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gazin «Das Beste«: 
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Autor: Miriam Hinrichs
Quelle: Godreports.com

In der Pornoszene galt sie 
als eine der bestbeschäftig-
ten Darstellerinnen. Doch all 
das Geld, das sie verdiente, 
konnte die Leere nicht wett 
machen, die Jenna Presley in 
sich spürte.  

Ich war ein sehr unsicherer 
Teenager und hatte kein Selbst-
bewusstsein! Mit 18 Jahren fing 
ich an, in einer Bar zu tanzen, um 
mir neben der Schule ein wenig 
Geld zu verdienen. Eines Abends 
kamen nach meinem Auftritt zwei 
Männer auf mich zu und frag-
ten, ob ich nicht Interesse hätte, 
«romantische Filme« zu drehen. 
Ziemlich ironisch witzelte ich, ob 
sie Pornos meinten. 

Ich wußte nicht, was mich er-
wartet. Ich war noch sehr jung und 
so naiv. Und es schmeichelte mir, 
dass diese Männer mich schein-
bar attraktiv fanden. Ich suchte 
nach Bestätigung und hunger-
te nach Liebe. Zum ersten Mal 
in meinem Leben bekam ich Zu-
spruch und fühlte mich gut. Ich 
flog also tatsächlich nach L.A. und 
drehte dort meine erste pornogra-
phische Szene. 

An diesem tag fühlte ich mich 
so geliebt, nur weil man mir die 
Haare machte und mich schmink-
te. Aber für mich war es, als wäre 
ich jemand Besonderes. Alle sorg-
ten sich um mein Wohl und sagten 
mir, wie schön ich bin und dass ich 
bestimmt ein Star würde. 

Die Produzenten waren er-
barmungslos und schonten mich 
nicht. Weil ich noch so jung aus-
sah, richteten sie mich her wie eine 
Zwölfjährige. Man zog mir Klein-
Mädchenkleider an und flocht mir 
Zöpfe. Es ist schon pervers, wie 
sie einen um so vieles jünger her-
richten, nur um Männer mit pädo-
philen tendenzen zu befriedigen. 

Man war zufrieden mit mir, ich 
hatte einen Dreh nach dem ande-
ren. In meiner ersten Zeit arbeite-
te ich 60 tage am Stück, ohne ei-
nen einzigen freien tag. teilweise 
drehte ich 2 bis 3 Sex-Szenen am 
tag. Irgendwann verlor ich mein 
kindliches, unschuldiges Ausse-
hen. Ich fühlte mich ausgelutscht. 
Ich war nur noch wie ein Roboter, 
wie eine Plastik-Barbiepuppe. Ich 
war innerlich wie abgestorben, hat-
te keine Gefühle mehr. 

Ich fühlte mich so hoffnungs-
los und leer, dass ich anfing, Dro-
gen zu nehmen, um den Schmerz 
zu betäuben. Es fing an mit Koka-
in und endete schließlich bei He-
roin. In vielen einsamen Nächten 
schnitt ich mir meine Handgelen-
ke auf. Ich wollte mich umbringen. 

In meiner ersten Zeit verdiente ich 
für jede Sex-Szene 900 US-Dol-
lar. Doch das Geld rann mir nur so 
durch die Finger. Mein ganzes Ge-
halt ging für die Drogen drauf, die 
ich brauchte, um meinen Job zu 
überstehen. Nach drei Jahren im 
Sex-Film-Business war ich am En-
de. Völlig verzweifelt rief ich mei-
ne Großmutter an. "oma, hilf mir. 
Bitte hol mich hier raus." Ich zog 
also zu meinen 
Großeltern und 
versuchte, neu 
anzufangen. Mit 
ihnen ging ich 
auch in die Rock 
Church in San Di-
ego. 

Was ich dort 
hörte, berührte 
mich so tief, dass ich die meisten 
Gottesdienste hindurch immer nur 
weinen musste. Ich sehnte mich 
danach, dass Jesus mich rettet 
und mich wieder rein wäscht. Dort 
bekam ich eine Bibel geschenkt, 
und was ich dort las, begeisterte 
mich. Alles schien wieder in gute 
Bahnen zu geraten.

In der Kirche lernte ich auch 
einen jungen Mann kennen, der 
in mir mehr als nur mein hüb-
sches Gesicht sah. Doch unsere 

Beziehung endete abrupt. Eines 
Abends, als wir gemeinsam Essen 
waren, kam ein typ von einer Mo-
torradgang auf uns zu und schlug 
mit einem Schlagring auf meinen 
Freund ein. Er starb wenige Minu-
ten später vor meinen Augen. Für 
mich brach eine Welt zusammen 
und der Schmerz schien unüber-
windbar. Mein einziger Ausweg 
war es, wieder Drogen zu neh-

men. Ich rutsch-
te wieder in die 
Pornoszene. Es 
war eine schlim-
me Zeit und in-
nerlich war ich 
völlig zerrissen. 
Ich fühlte mich 
elend, schwach 
und verzweifelt. 

Es war das totale Chaos. Doch 
Gott ließ mich nicht los. Der teufel 
wollte mich zerstören, doch Gott 
hatte einen anderen Plan für mein 
Leben. Auf einer Pornomesse be-
kam ich eine Bibel in die Hand ge-
drückt, auf der stand: «Jesus liebt 
Pornostars«. 

Eine der Frauen, die dort ar-
beitete, beeindruckte mich sehr. 
Sie brachte uns Mädels, die wir 
auf der Messe arbeiteten, Kaffee, 
Bibeln und Lipgloss. Immer wieder 

unterhielten wir uns. Ich hasste, 
was ich tat, aber ich hatte Angst, 
dass ich keinen anderen Job fin-
den würde. Ich hatte ja nichts ge-
lernt. Doch sie machte mir Mut, 
endlich auszusteigen.

Im November 2012 drehte ich 
meine letzte Sex-Szene. Mit dem 
Ausstieg fiel eine große Last von 
mir. Ich weiß nicht, warum ich so 
lange für diese Entscheidung ge-
braucht habe, aber ich bin so dank-
bar, dass sich Jesus in all den Jah-
ren nicht von mir abgewendet hat. 
Menschen hätten mich längst auf-
gegeben. Gott nicht!

Nachdem ich dem Pornobusi-
ness den Rücken gedreht hatte, 
fand ich einen Job bei einem Li-
mousinen-Unternehmen und ich 
freue mich jeden Morgen auf den 
neuen tag. Es gibt ein Leben nach 
dem Dasein als Pornodarsteller. 
ohne Drogen und Prostitution. 

Es gibt das wahre, pure Leben, 
das nur Jesus schenken kann. Ein 
kompletter Neuanfang. Gott lebt 
und er greift auch heute noch ein. 
Er arbeitet im Business der Wun-
der. Ich war Pornodarstellerin und 
bin der bedingungslosen Liebe 
Gottes begegnet. 

  

  
packt aus

„
Ich fühlte mich so 

hoffnungslos und leer, 
dass ich anfing, Drogen zu 
nehmen, um den Schmerz 

zu betäuben. 

Jenna Presley

 • rapper lecrae

Lecrae Moore kam 1979 in 
Houston, Texas, zur Welt und 
wurde von seiner Mutter groß-
gezogen. Der Rapper erinnert 
sich an die Kirchenbesuche 
mit seiner Mutter und Groß-
mutter. Doch in seinen Augen 
war Kirche etwas für Schwäch-
linge und alte Leute. 

Seine onkel, die in kriminellen 
Gangs organisiert waren, gefielen 
ihm viel besser. Als teenager war 
er einer von ihnen.

Das  Versprechen.  Eines ta-
ges wurde Lecrae Moore mit Dro-
gen im Auto erwischt. Der Polizist 
fand auch eine Bibel im Wagen 
und fragte den jungen Mann, ob er 
wisse, worum es in diesem Buch 
gehe. Lecrae Moore musste ver-
neinen, versprach aber, es bald 
herauszufinden und die Bibel zu 
lesen. Der Polizist ließ ihn gehen. 

Knapp am Tod vorbei. Lecrae 
Moore hielt Wort und besuchte 
auch einen Event von Christen. 

Dort rappten junge Leute. Sie 
vertraten die gleiche Kultur wie 

er. Aber sie liebten Jesus, und 
man konnte die Liebe auch un-
tereinander spüren. Damals tief 
beeindruckt, erinnert sich Lecrae  

Moore: «Ich schrie zu Gott, dass 
er mich doch aus meinem Dreck 

befreien, aber mein Leben ver-
schonen sollte.« Gott antwortete 
ihm deutlich – durch einen Auto-
unfall. 

Der Wagen endete als Wrack, Le-
crae selbst wurde kein Haar ge-
krümmt. Danach machte er ganze 
Sache mit Gott und vertraute ihm 
sein Leben an.

Rappen für Jesus. Lecrae be-
gann mit Freestyle-Rappen seine 
Musik-Karriere, die heute mit re-
nommierten Auszeichnungen ge-
pflastert ist. Nie vergisst der zwei-
fache Grammygewinner das tiefe 
Loch, aus dem ihn Gott geholt hat: 
«Ich weiß, was er für mich getan 
hat. Er liebte mich, als ich nicht 
liebenswert war. Ich bin glücklich, 
dass ich eine riesige Familie ha-
be, die sich über die unterschied-
lichsten Rassen und Kulturen er-
streckt. Nun habe ich auch einen 
Vater, der unser gemeinsamer 
Hirte ist. Das übersteigt meinen 
Verstand.« 

Lecrae Moore war einst ein Drogendealer. Er trank, stahl und schreckte auch vor Gewalt nicht 
zurück. Bis er eines Tages mit «Stoff« im Auto erwischt wurde und sein Leben eine Wende nahm.
Heute zählt Lecrae zu den renommiertesten christlichen Rappern und wurde mehrfach ausgezeichnet.
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Rapper Lecrae Moore

Vom Drogendealer zum Grammygewinner

Ph
ot

o:
 G

le
nn

 F
ra

nc
is

Nicko McBrain, Schlagzeuger der 
legendären Band «Iron Maiden«

McBrain hat mit Iron Maiden 
einen großen Erfolg. Die Band 
verkaufte bisher über 80 Mio. 
Tonträger und ist bekannt für 
ihre aufwendigen Shows, die 
sie durch die ganze Welt füh-
ren.

Beim Rock-in-Rio-Festival 
2001 spielten Iron Maiden vor ei-
ner Viertelmillion Menschen. Sie 
arbeiteten mit allen Größen der 
Szene zusammen,  wie ozzy 
osbourne, Def Leppard, Judas 
Priest oder den Scorpions. Anfang 
der 80er eroberte 
Iron Maiden als 
neue Heavy-Me-
tal-Band in Eng-
land die Charts. 
Der Bandname 
stammt von ei-
nem mittelalterli-
chen Folterinst-
rument.

Rasch gewöhnte er sich an 
den neuen Lebensstil: Limousi-
nen statt verrosteter Karossen; 
finstere Hotelzimmer wurden 
durch verschwenderische Suiten 
ersetzt. Abgestandenes Bier wich 
dem Alkohol der obersten Rega-
le; Ruhm und Glück warteten auf 

Nicko. Fast nonstop war die Band 
auf tour. Als Nicko gerade von ei-
ner Welttournee zurück kam, traf 
er seine Frau beim Bibelstudium 
an, und es dauerte nicht lange, 
bis er die Veränderung an ihr be-
merkte.

Sie nahm ihn mit zum Got-
tesdienst und Nicko war von An-
fang an hin und weg. Eines Mor-
gens lag Nicko im Bett, komplett 
erschöpft von einer überdrehten 
tournee. Rebecca weckte ihn 
auf und fragte, ob er mit ihr in die 

Kirche gehen 
würde. So kam 
Nicko also doch 
mit. „Ich kann 
mich nicht erin-
nern, was den 
Ausschlag ge-
geben hatte. 
Aber mitten in 
einem der Lie-

der heulte ich mir die Augen aus 
dem Kopf. Ich stand einfach da 
und fragte mich, was mit mir los 
ist. Nachdem ich im Gebet Jesus 
mein Leben gab, begann ich to-
tal hungrig die Bibel zu lesen. Ich 
hatte diese Beziehung mit Jesus 
in meinem Herzen.“ (wn-nl)

„
Ohne die Beziehung 

zu Gott wüsste ich nicht, 
wo ich jetzt wäre. Ich weiß 

nur, dass ich bereit bin, 
mein Leben für Gott zu 

führen.
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Autor: Miriam Hinrichs
Quelle: Godreports.com

In der Pornoszene galt sie 
als eine der bestbeschäftig-
ten Darstellerinnen. Doch all 
das Geld, das sie verdiente, 
konnte die Leere nicht wett 
machen, die Jenna Presley in 
sich spürte.  

Ich war ein sehr unsicherer 
Teenager und hatte kein Selbst-
bewusstsein! Mit 18 Jahren fing 
ich an, in einer Bar zu tanzen, um 
mir neben der Schule ein wenig 
Geld zu verdienen. Eines Abends 
kamen nach meinem Auftritt zwei 
Männer auf mich zu und frag-
ten, ob ich nicht Interesse hätte, 
«romantische Filme« zu drehen. 
Ziemlich ironisch witzelte ich, ob 
sie Pornos meinten. 

Ich wußte nicht, was mich er-
wartet. Ich war noch sehr jung und 
so naiv. Und es schmeichelte mir, 
dass diese Männer mich schein-
bar attraktiv fanden. Ich suchte 
nach Bestätigung und hunger-
te nach Liebe. Zum ersten Mal 
in meinem Leben bekam ich Zu-
spruch und fühlte mich gut. Ich 
flog also tatsächlich nach L.A. und 
drehte dort meine erste pornogra-
phische Szene. 

An diesem tag fühlte ich mich 
so geliebt, nur weil man mir die 
Haare machte und mich schmink-
te. Aber für mich war es, als wäre 
ich jemand Besonderes. Alle sorg-
ten sich um mein Wohl und sagten 
mir, wie schön ich bin und dass ich 
bestimmt ein Star würde. 

Die Produzenten waren er-
barmungslos und schonten mich 
nicht. Weil ich noch so jung aus-
sah, richteten sie mich her wie eine 
Zwölfjährige. Man zog mir Klein-
Mädchenkleider an und flocht mir 
Zöpfe. Es ist schon pervers, wie 
sie einen um so vieles jünger her-
richten, nur um Männer mit pädo-
philen tendenzen zu befriedigen. 

Man war zufrieden mit mir, ich 
hatte einen Dreh nach dem ande-
ren. In meiner ersten Zeit arbeite-
te ich 60 tage am Stück, ohne ei-
nen einzigen freien tag. teilweise 
drehte ich 2 bis 3 Sex-Szenen am 
tag. Irgendwann verlor ich mein 
kindliches, unschuldiges Ausse-
hen. Ich fühlte mich ausgelutscht. 
Ich war nur noch wie ein Roboter, 
wie eine Plastik-Barbiepuppe. Ich 
war innerlich wie abgestorben, hat-
te keine Gefühle mehr. 

Ich fühlte mich so hoffnungs-
los und leer, dass ich anfing, Dro-
gen zu nehmen, um den Schmerz 
zu betäuben. Es fing an mit Koka-
in und endete schließlich bei He-
roin. In vielen einsamen Nächten 
schnitt ich mir meine Handgelen-
ke auf. Ich wollte mich umbringen. 

In meiner ersten Zeit verdiente ich 
für jede Sex-Szene 900 US-Dol-
lar. Doch das Geld rann mir nur so 
durch die Finger. Mein ganzes Ge-
halt ging für die Drogen drauf, die 
ich brauchte, um meinen Job zu 
überstehen. Nach drei Jahren im 
Sex-Film-Business war ich am En-
de. Völlig verzweifelt rief ich mei-
ne Großmutter an. "oma, hilf mir. 
Bitte hol mich hier raus." Ich zog 
also zu meinen 
Großeltern und 
versuchte, neu 
anzufangen. Mit 
ihnen ging ich 
auch in die Rock 
Church in San Di-
ego. 

Was ich dort 
hörte, berührte 
mich so tief, dass ich die meisten 
Gottesdienste hindurch immer nur 
weinen musste. Ich sehnte mich 
danach, dass Jesus mich rettet 
und mich wieder rein wäscht. Dort 
bekam ich eine Bibel geschenkt, 
und was ich dort las, begeisterte 
mich. Alles schien wieder in gute 
Bahnen zu geraten.

In der Kirche lernte ich auch 
einen jungen Mann kennen, der 
in mir mehr als nur mein hüb-
sches Gesicht sah. Doch unsere 

Beziehung endete abrupt. Eines 
Abends, als wir gemeinsam Essen 
waren, kam ein typ von einer Mo-
torradgang auf uns zu und schlug 
mit einem Schlagring auf meinen 
Freund ein. Er starb wenige Minu-
ten später vor meinen Augen. Für 
mich brach eine Welt zusammen 
und der Schmerz schien unüber-
windbar. Mein einziger Ausweg 
war es, wieder Drogen zu neh-

men. Ich rutsch-
te wieder in die 
Pornoszene. Es 
war eine schlim-
me Zeit und in-
nerlich war ich 
völlig zerrissen. 
Ich fühlte mich 
elend, schwach 
und verzweifelt. 

Es war das totale Chaos. Doch 
Gott ließ mich nicht los. Der teufel 
wollte mich zerstören, doch Gott 
hatte einen anderen Plan für mein 
Leben. Auf einer Pornomesse be-
kam ich eine Bibel in die Hand ge-
drückt, auf der stand: «Jesus liebt 
Pornostars«. 

Eine der Frauen, die dort ar-
beitete, beeindruckte mich sehr. 
Sie brachte uns Mädels, die wir 
auf der Messe arbeiteten, Kaffee, 
Bibeln und Lipgloss. Immer wieder 

unterhielten wir uns. Ich hasste, 
was ich tat, aber ich hatte Angst, 
dass ich keinen anderen Job fin-
den würde. Ich hatte ja nichts ge-
lernt. Doch sie machte mir Mut, 
endlich auszusteigen.

Im November 2012 drehte ich 
meine letzte Sex-Szene. Mit dem 
Ausstieg fiel eine große Last von 
mir. Ich weiß nicht, warum ich so 
lange für diese Entscheidung ge-
braucht habe, aber ich bin so dank-
bar, dass sich Jesus in all den Jah-
ren nicht von mir abgewendet hat. 
Menschen hätten mich längst auf-
gegeben. Gott nicht!

Nachdem ich dem Pornobusi-
ness den Rücken gedreht hatte, 
fand ich einen Job bei einem Li-
mousinen-Unternehmen und ich 
freue mich jeden Morgen auf den 
neuen tag. Es gibt ein Leben nach 
dem Dasein als Pornodarsteller. 
ohne Drogen und Prostitution. 

Es gibt das wahre, pure Leben, 
das nur Jesus schenken kann. Ein 
kompletter Neuanfang. Gott lebt 
und er greift auch heute noch ein. 
Er arbeitet im Business der Wun-
der. Ich war Pornodarstellerin und 
bin der bedingungslosen Liebe 
Gottes begegnet. 

  

  
packt aus

„
Ich fühlte mich so 

hoffnungslos und leer, 
dass ich anfing, Drogen zu 
nehmen, um den Schmerz 

zu betäuben. 

Jenna Presley

 • rapper lecrae

Lecrae Moore kam 1979 in 
Houston, Texas, zur Welt und 
wurde von seiner Mutter groß-
gezogen. Der Rapper erinnert 
sich an die Kirchenbesuche 
mit seiner Mutter und Groß-
mutter. Doch in seinen Augen 
war Kirche etwas für Schwäch-
linge und alte Leute. 

Seine onkel, die in kriminellen 
Gangs organisiert waren, gefielen 
ihm viel besser. Als teenager war 
er einer von ihnen.

Das  Versprechen.  Eines ta-
ges wurde Lecrae Moore mit Dro-
gen im Auto erwischt. Der Polizist 
fand auch eine Bibel im Wagen 
und fragte den jungen Mann, ob er 
wisse, worum es in diesem Buch 
gehe. Lecrae Moore musste ver-
neinen, versprach aber, es bald 
herauszufinden und die Bibel zu 
lesen. Der Polizist ließ ihn gehen. 

Knapp am Tod vorbei. Lecrae 
Moore hielt Wort und besuchte 
auch einen Event von Christen. 

Dort rappten junge Leute. Sie 
vertraten die gleiche Kultur wie 

er. Aber sie liebten Jesus, und 
man konnte die Liebe auch un-
tereinander spüren. Damals tief 
beeindruckt, erinnert sich Lecrae  

Moore: «Ich schrie zu Gott, dass 
er mich doch aus meinem Dreck 

befreien, aber mein Leben ver-
schonen sollte.« Gott antwortete 
ihm deutlich – durch einen Auto-
unfall. 

Der Wagen endete als Wrack, Le-
crae selbst wurde kein Haar ge-
krümmt. Danach machte er ganze 
Sache mit Gott und vertraute ihm 
sein Leben an.

Rappen für Jesus. Lecrae be-
gann mit Freestyle-Rappen seine 
Musik-Karriere, die heute mit re-
nommierten Auszeichnungen ge-
pflastert ist. Nie vergisst der zwei-
fache Grammygewinner das tiefe 
Loch, aus dem ihn Gott geholt hat: 
«Ich weiß, was er für mich getan 
hat. Er liebte mich, als ich nicht 
liebenswert war. Ich bin glücklich, 
dass ich eine riesige Familie ha-
be, die sich über die unterschied-
lichsten Rassen und Kulturen er-
streckt. Nun habe ich auch einen 
Vater, der unser gemeinsamer 
Hirte ist. Das übersteigt meinen 
Verstand.« 

Lecrae Moore war einst ein Drogendealer. Er trank, stahl und schreckte auch vor Gewalt nicht 
zurück. Bis er eines Tages mit «Stoff« im Auto erwischt wurde und sein Leben eine Wende nahm.
Heute zählt Lecrae zu den renommiertesten christlichen Rappern und wurde mehrfach ausgezeichnet.
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Rapper Lecrae Moore

Vom Drogendealer zum Grammygewinner
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Nicko McBrain, Schlagzeuger der 
legendären Band «Iron Maiden«

McBrain hat mit Iron Maiden 
einen großen Erfolg. Die Band 
verkaufte bisher über 80 Mio. 
Tonträger und ist bekannt für 
ihre aufwendigen Shows, die 
sie durch die ganze Welt füh-
ren.

Beim Rock-in-Rio-Festival 
2001 spielten Iron Maiden vor ei-
ner Viertelmillion Menschen. Sie 
arbeiteten mit allen Größen der 
Szene zusammen,  wie ozzy 
osbourne, Def Leppard, Judas 
Priest oder den Scorpions. Anfang 
der 80er eroberte 
Iron Maiden als 
neue Heavy-Me-
tal-Band in Eng-
land die Charts. 
Der Bandname 
stammt von ei-
nem mittelalterli-
chen Folterinst-
rument.

Rasch gewöhnte er sich an 
den neuen Lebensstil: Limousi-
nen statt verrosteter Karossen; 
finstere Hotelzimmer wurden 
durch verschwenderische Suiten 
ersetzt. Abgestandenes Bier wich 
dem Alkohol der obersten Rega-
le; Ruhm und Glück warteten auf 

Nicko. Fast nonstop war die Band 
auf tour. Als Nicko gerade von ei-
ner Welttournee zurück kam, traf 
er seine Frau beim Bibelstudium 
an, und es dauerte nicht lange, 
bis er die Veränderung an ihr be-
merkte.

Sie nahm ihn mit zum Got-
tesdienst und Nicko war von An-
fang an hin und weg. Eines Mor-
gens lag Nicko im Bett, komplett 
erschöpft von einer überdrehten 
tournee. Rebecca weckte ihn 
auf und fragte, ob er mit ihr in die 

Kirche gehen 
würde. So kam 
Nicko also doch 
mit. „Ich kann 
mich nicht erin-
nern, was den 
Ausschlag ge-
geben hatte. 
Aber mitten in 
einem der Lie-

der heulte ich mir die Augen aus 
dem Kopf. Ich stand einfach da 
und fragte mich, was mit mir los 
ist. Nachdem ich im Gebet Jesus 
mein Leben gab, begann ich to-
tal hungrig die Bibel zu lesen. Ich 
hatte diese Beziehung mit Jesus 
in meinem Herzen.“ (wn-nl)

„
Ohne die Beziehung 

zu Gott wüsste ich nicht, 
wo ich jetzt wäre. Ich weiß 

nur, dass ich bereit bin, 
mein Leben für Gott zu 

führen.
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nick Vujicic kam ohne Arme 
und Beine zur Welt, aber er 
lässt sich davon nicht behin-
dern. 

Der titel seines neuen Buchs 
mutet daher ironisch an. In «Frei-
händig – Warum mich und dich 
so schnell nichts aufhält« schreibt 
er, woher er trotz aller Einschrän-
kungen seinen Lebensmut nimmt 
und weshalb er ein erfülltes Le-
ben führt. 

Er reist um die Welt und spricht 
Millionen Menschen Mut zu, wie 
sie ihre eigenen Schwierigkeiten 
überwinden und ihre träume ver-
wirklichen können. Wenn er sein 
Leben heute betrachtet, sind al-
le seine Erwartungen bei weitem 
übertroffen worden. 

Jeden tag nehmen wildfrem-
de Menschen über telefon, Email 
oder Facebook Kontakt zu ihm 
auf. Sie kommen in Flughäfen, 
Hotels und Restaurants auf ihn 

zu, umarmen ihn und sagen ihm, 
dass er ihr Leben berührt hat. Er 
ist einfach gut drauf und versprüht 
Hoffnung und optimismus. Na-
türlich sind seine täglichen Her-

ausforderungen nicht ohne. Aber 
er hat eine starke Familie, einen 
schlauen Kopf und Gottvertrauen. 
Bevor er das alles jedoch verstan-

den hat, musste er einige fürch-
terliche Zeiten durchmachen. Als 
Nick am 4. Dezember 1982 zur 
Welt kam, war die erste Frage 
seiner Mutter: «Ist das Baby ge-
sund?«

Der Arzt verweigerte zunächst 
die Auskunft, doch dann kam die 
schockierende Nachricht. Ihr 
Sohn hat keine Arme und keine 
Beine. Lediglich ein kleiner Fuß 
mit zwei Zehen ist am Ansatz sei-
nes oberschenkels angewach-
sen. 

Nachdem der Schock über-
wunden war, haben seine Eltern 
ihn gefördert und so normal wie 
möglich großgezogen. trotzdem 
hat Nick in seinem Leben viele 
Krisen meistern müssen. 

In der Schule wurde er von 
anderen Kindern als Monster und 
Außerirdischer beschimpft. De-
pressionen und negative Gedan-
ken überrollten ihn. Die Aussicht 

auf ein Leben voller Schwierig-
keiten trieb ihn in die Verzweif-
lung. Also beschloss er, dass es 
nur einen Weg gab, damit der 
Schmerz aufhörte: er wollte sich 
umbringen, aber der Gedanke, 
wie seine Eltern weinend an sei-
nem Grab stehen, hielt ihn davon 

ab. Nach und nach ist ihm klar ge-
worden: „Ich habe mir an jenem 
rabenschwarzen Abend nicht 
das Leben genommen - Gott hat 
es getan. Er hat mein Leben in 
die Hand genommen und mehr 
draus gemacht, als ein Zehn-

  wenn kein 
wunder passiert,  
  sei selbst eins!

jähriger sich erträumen kann. 
Eines seiner bekanntesten Vi-
deos auf YouTube zeigt, wie er 
Skateboard fährt, im Meer surft, 
Golf spielt oder vor vielen Leu-
ten spricht. Das ist doch nichts 
besonderes, das kann doch je-

der. Warum werden das Video 
und die Facebook-Einträge milli-
onenfach angeklickt? Es ging mit 
ihm bergauf, als ihm klar wurde: 

„obwohl ich alles andere als per-
fekt bin, bin ich der perfekte Nick 
Vujicic. Ich bin ein Gedanke Got-
tes.“ Als gläubiger Mensch fin-
det er Halt bei Gott in schwieri-
gen Zeiten. 

Hoffnung ist der Grundpfei-
ler seines Lebens und seiner Bot-
schaft. Seine Vorträge in vielen 
teilen der Welt und die Millionen 
Klicks auf Youtube zeigen ihm, 
dass seine Botschaft der Hoffnung 
so notwendig und in der heutigen 
Zeit so wichtig ist. 

Was hätte er alles verpasst, 
wenn er sich mit zehn Jahren das 
Leben genommen hätte? Sein 
bestes Rezept gegen seine Ver-
zweiflung ist es, anderen zu hel-
fen. Als Motivationstrainer und 
Sprecher ist er heute weltweit ge-
fragt. Aber auch privat hat er sein 
großes Glück gefunden. Am 12. 
Februar 2012 hat er in Kaliforni-
en geheiratet und mittlerweile hat 
er mit seiner Frau Kanae zwei ge-
sunde Kinder.

www.lifewithoutlimbs.org

Nick Vujicic
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...ohne Arme und 
ohne Beine ist nur 
halb so schlimm 
wie ohne Hoffnung!
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terliche Zeiten durchmachen. Als 
Nick am 4. Dezember 1982 zur 
Welt kam, war die erste Frage 
seiner Mutter: «Ist das Baby ge-
sund?«

Der Arzt verweigerte zunächst 
die Auskunft, doch dann kam die 
schockierende Nachricht. Ihr 
Sohn hat keine Arme und keine 
Beine. Lediglich ein kleiner Fuß 
mit zwei Zehen ist am Ansatz sei-
nes oberschenkels angewach-
sen. 

Nachdem der Schock über-
wunden war, haben seine Eltern 
ihn gefördert und so normal wie 
möglich großgezogen. trotzdem 
hat Nick in seinem Leben viele 
Krisen meistern müssen. 

In der Schule wurde er von 
anderen Kindern als Monster und 
Außerirdischer beschimpft. De-
pressionen und negative Gedan-
ken überrollten ihn. Die Aussicht 

auf ein Leben voller Schwierig-
keiten trieb ihn in die Verzweif-
lung. Also beschloss er, dass es 
nur einen Weg gab, damit der 
Schmerz aufhörte: er wollte sich 
umbringen, aber der Gedanke, 
wie seine Eltern weinend an sei-
nem Grab stehen, hielt ihn davon 

ab. Nach und nach ist ihm klar ge-
worden: „Ich habe mir an jenem 
rabenschwarzen Abend nicht 
das Leben genommen - Gott hat 
es getan. Er hat mein Leben in 
die Hand genommen und mehr 
draus gemacht, als ein Zehn-
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Eines seiner bekanntesten Vi-
deos auf YouTube zeigt, wie er 
Skateboard fährt, im Meer surft, 
Golf spielt oder vor vielen Leu-
ten spricht. Das ist doch nichts 
besonderes, das kann doch je-

der. Warum werden das Video 
und die Facebook-Einträge milli-
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„obwohl ich alles andere als per-
fekt bin, bin ich der perfekte Nick 
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tes.“ Als gläubiger Mensch fin-
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gen Zeiten. 

Hoffnung ist der Grundpfei-
ler seines Lebens und seiner Bot-
schaft. Seine Vorträge in vielen 
teilen der Welt und die Millionen 
Klicks auf Youtube zeigen ihm, 
dass seine Botschaft der Hoffnung 
so notwendig und in der heutigen 
Zeit so wichtig ist. 

Was hätte er alles verpasst, 
wenn er sich mit zehn Jahren das 
Leben genommen hätte? Sein 
bestes Rezept gegen seine Ver-
zweiflung ist es, anderen zu hel-
fen. Als Motivationstrainer und 
Sprecher ist er heute weltweit ge-
fragt. Aber auch privat hat er sein 
großes Glück gefunden. Am 12. 
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Konnten Sie diese Fragen 
leicht beantworten oder muss-
ten Sie feststellen, dass es Ihnen 
nicht leicht fiel, hier eine Antwort 
zu finden?

Verdrängen Sie diese Fragen 
nicht. Es geht 
um Ihr Leben. 
In vielen Si-
tuationen un-
seres Lebens 
vertrauen wir, 
ohne uns vor-
her zu über-
zeugen. Wir 
betreten ein 
Flugzeug, ohne zuerst den Flug-
kapitän zu fragen, ob er auch flie-

gen kann oder eine Fluglizenz 
hat. 

Können wir bei den wich-
tigsten Fragen unseres Le-

bens auch blind vertrauen? Wie 
oft wurden hier Menschen ge-
täuscht, als sie Politikern, Philo-
sophen oder Wissenschaftlern 
vertraut haben. Nur weil jemand 

des  Lebens nur älter.“ Er hat Er-
folg, Reichtum und wird rund um 
den Globus als Musiker gefeiert. 
Aber er empfindet sein Leben als 
eine Sackgasse. Wer ist in der La-
ge, die großen Fragen des Lebens 
zu beantworten und wem können 
wir hier vertrauen?

Woher kommen wir, warum le-
ben wir, wohin geht es nach dem 
tod? Jeder Mensch hat schon mal 
über diese Fragen nachgedacht. 
Einige suchen ihr Leben lang, an-
dere verdrängen diese Fragen. 
Andere finden eine Antwort. Ver-
suchen Sie, diese Fragen zu be-
antworten:

Was ist der Sinn
des Lebens?

behauptet, dass Gott nicht exis-
tiert, haben Sie noch lange keine 
Gewissheit, dass er Recht hat. 

In unserem Leben hängt viel 
davon ab, wem wir vertrauen. 
Wenn es um die großen Fra-
gen unseres Lebens geht, ist es 
wichtig zu wissen, wem wir unser 
Leben anvertrauen. Einige Wis-
senschaftler behaupten, dass es 
keinen Gott gibt. 

Doch gerade in den letz-
ten Jahrzehnten erwiesen sich 

viele wissen-
schaftliche Er-
kenntnisse als 
völlig falsch. 
Wo das Le-
ben herkommt 
ode r  was 
nach dem tod 
kommt, bleibt 
unbeantwor-

tet. Der Spiegel schreibt in einer 
Sonderausgabe, dass der Glau-
be an Gott glücklich macht. 

Viele Menschen finden bei 
Gott das erfüllte Leben, nach 
dem sie  gesucht haben. (WN)

  Das Glück ist 
zum Greifen nahe

•Glücklich sein
•Viel Geld haben

              •Gott kennen
          •Beruflicher Erfolg

Was koMMt nach DEM toD?  

•Mit dem Tod ist alles aus

•Es gibt ein Jenseits

•Ich weiß es nicht

„
Das Glück ist nicht in 

  uns oder außer uns, son-
dern in Gott. Und wenn wir 
Gott gefunden haben, ist 

es überall.
Blaise Pascal

Ich
war 15
Jahre 

im Knast

Er zieht einen der größten 
Autoschieber-Ringe Euro-
pas auf, macht mit der Rus-
sen-Mafia Geschäfte und tö-
tet einen Menschen: 15 Jahre 
Knast, fünf Jahre Einzelhaft. 

Heute hilft er jugendlichen 
Straftätern, wieder auf den rich-
tigen Weg zu kommen. Mit 17 
geht er zum ersten Mal in den 
Knast. Mit 19 wieder, als zuvor 
zwei dunkle Luxuslimousinen 
der Marken BMW und Mercedes 
Benz durch ein Waldstück rol-
len, nicht weit von der lettischen 
Hauptstadt Riga. Eine Lichtung. 
Hier halten sie an. Zwei Män-
ner, tadellos gekleidet in Armani 
Anzügen, steigen aus, schauen 
sich um. Sie plaudern angeregt, 
rauchen dabei eine Zigarette. 

Dann fällt ein Schuss und 
das opfer, am Kopf getroffen, 
sinkt vornüber auf den Boden. 
Dieter ist sofort tot. torsten Har-
tung steckt die Waffe wieder ein. 
Zusammen mit seinem Gefähr-
ten Martin verscharrt er die Lei-
che im Wald. Auf dem Rückweg 
in die Stadt werfen sie die Klei-
der und die Papiere des toten 
weg. Dieter war bis zu diesem 
tag ein Komplize und kriminel-
ler Weggefährte Hartungs. Ge-
meinsam arbeiteten sie zwei 
Jahre lang zusammen mit der 
Russen-Mafia in der größten Au-
toschieberbande Europas, klau-
ten, hehlten, bestachen. Sie hat-
ten Erfolg. 

90.000 Dollar pro Woche, so 
wird Hartung später vor Gericht 
aussagen, hat er in jenen Jahren 
verdient. 90.000 Dollar pro Wo-
che! Nein, das darf nicht kaputt 
gemacht werden. Das darf man 
sich nicht streitig machen lassen. 
Doch genau das, so erinnert sich 
Hartung, versucht Dieter damals. 
Er will sein eigenes Ding dre-
hen, er will mehr als seinen An-
teil.  Außerdem hat er sich an die 
Ex-Freundin seines Bandenbos-
ses herangemacht. Im Nachhin-
ein ein großer Fehler. Gier frisst 
Hirn. Hartung kriegt Wind davon. 
Darauf gibt es nur eine Antwort: 
Dieter muss liquidiert werden. 

Vier Jahre, neun Monate 
und zwei tage verbringt er in 
Einzelhaft. Das sind 1736 ta-
ge, in denen er fast keinen an-
deren Menschen sieht als den 
Wärter, der ihm das Essen in die 
Zelle schiebt. Zu Ostern 1998 
wird im Gefängnis in Berlin-Mo-
abit ein Jesus-Film gezeigt. Har-
tung – der inzwischen nicht mehr 
in Einzelhaft schmoren muss – 

ce. Schenk mir ein neues Leben!“ 
Und er fühlt tief in sich eine Sehn-
sucht. Da ist etwas, das auf dich 
wartet. Da ist vielleicht jemand, 
der dir zuhört. Da ist so etwas 
wie Hilfe.Er schaut erneut auf das 
Fensterkreuz, das sich durch das 
Laken abzeichnet. Für ihn wird 
es in diesem Moment zu einem 
Zeichen. Die gekreuzten Gitter-
stäbe werden für ihn an diesem 
Nachmittag in der Zelle zu einem 

Stoppschild. Sie 
durchkreuzen 
sein bisheriges 
Leben. Hartung 
ist erschüttert. 

Er beginnt 
in den Raum zu 
sprechen: „Gott, 
ich weiß nicht, 

ob es dich gibt. Aber wenn es 
dich gibt, dann gib mir eine Ant-
wort. Schenke mir ein neues Le-
ben! Schau nur, was ich getan 
habe! So viel Leid, so viel Hass, 
so viel Zerstörung. Ich bin ein bö-
ser Mensch!“ Diese Worte strö-
men einfach  aus ihm heraus und 
sie kommen ganz tief aus seiner 
Seele. „So will ich nicht länger le-
ben!“, bricht es aus ihm heraus. 
Plötzlich fängt er heftig an zu wei-
nen, zu schluchzen, zu zittern. 
Die Bilder seines Lebens ziehen 

an ihm vorbei. Er legt die Hände 
über das Gesicht und weint wie 
ein kleines Kind. Wie lange er hier 
nun schon auf der Pritsche liegt 
und weint? Sein ganzes Leben 
beweint, den Schmerz und die 
Gewalt – torsten weiß es nicht. 
Er liegt ausgestreckt auf seinem 
Bett und bereut. Und dann, mit ei-
nem Mal, begegnet dem Verzwei-
felten ein Gegenüber. 

Er selbst beschreibt diesen 
Moment so: „In diesem Augen-
blick hörte ich eine Stimme, die 
ganz liebevoll und barmherzig 
sagte: ‚Ich weiß.' Für Torsten ist 
es ein Damaskus-Erlebnis. „In 
diesem Augenblick ist mein gan-
zes Weltbild in sich zusammen-
gefallen. Denn da wusste ich auf 
einmal, dass es Gott wirklich gibt. 
Er war bei mir. Ich merkte: Da ist 
einer, der mich kennt, dem nichts 
verborgen ist, der weiß, wie es 
um mich steht. Jemand, der mich 
liebt. Er verurteilt mich nicht, sagt 
stattdessen zum bösartigsten 
Menschen, den ich kenne, ganz 
einfach: ‚Ich weiß.‘ Das hat mich 
umgehauen.“ 

schaut ihn sich zusammen mit 
Mitgefangenen an. Kurz darauf 
ertappt er sich dabei, dass er 
seinem tagebuch den Satz an-
vertraut, der ihm völlig fremd 
vorkommt: „Jesus, du hattest 
deine Auferstehung. Gib auch 
mir eine zweite Chance! Schenk 
mir ein neues Leben!“ 

Einige Wochen nach ostern 
liegt torsten auf seinem Gefäng-
nisbett. Es ist der 15. Mai 1998. 
Seit Monaten 
ist er mit seiner 
Schuld beschäf-
tigt und weiß 
nicht, wohin da-
mit. Er fürchtet, 
in eine tiefe De-
pression zu fal-
len. Kein Aus-
weg in Sicht. Hartung liegt auf der 
Pritsche in seiner Zelle und sieht, 
wie sich das weiße Laken, das 
er wegen der Hitze vors Fens-
ter gespannt hat, durch den Luft-
zug aufbläht und dann wieder ans 
Fensterkreuz legt. Die Gitterstä-
be sehen durch das tuch aus 
wie ein großes Kreuz.  Bei die-
sem Anblick kommt ihm wieder 
seine Bitte an Jesus in den Sinn, 
die er nach dem Film an ostern 
in seinem tagebuch notiert hat. 
„Gib auch mir eine zweite Chan-

Torsten hartung •

„ Ich habe 90.000 
Dollar die Woche 

verdient ...

Torsten Hartung

Infos: adeo Verlag
Buch  «Du musst dran glauben« 

  von Torsten Hartung
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Ob Sie glücklich sind - das 
liegt an Ihnen! Wir wissen nur 
zu gut, wie schnell Glück vor-
bei sein kann und uns unvor-
hergesehene Ereignisse aus 
der Bahn werfen können.  

Jeder Mensch sucht danach 
und es gibt scheinbar viele We-
ge, glücklich zu sein. Doch was 
ist Glück? Ist es die Eigentums-
wohnung, der Porsche in der 
Garage? Eine glückliche Ehe, 
gesunde Kinder, ein sicherer Ar-
beitsplatz, Gesundheit oder ein di-
ckes Bankkonto. Sind reiche Men-
schen glücklicher als arme? oder 
sind es doch die immateriellen Gü-
ter, wie Gesundheit oder die eige-
ne Selbstverwirklichung, die den 
Menschen wirklich zufrieden ma-
chen? 

Besitz und Geld sind jedenfalls 
nicht die entscheidenden Fakto-
ren, die das Glück des Menschen 
bestimmen. Das weiß die Wis-
senschaft schon seit langem. Ein 
Mensch kann nicht glücklich sein, 
wenn er keinen Sinn in seinem 
Leben sieht. Sinn, das bedeutet, 
ein größeres Ziel zu haben, einen 
Grund, weshalb man überhaupt 
auf der Welt ist. 

Einer der erfolgreichsten Mu-
siker Jon Bon Jovi sagte folgen-
des: „Ich werde in der Sackgasse 
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Konnten Sie diese Fragen 
leicht beantworten oder muss-
ten Sie feststellen, dass es Ihnen 
nicht leicht fiel, hier eine Antwort 
zu finden?

Verdrängen Sie diese Fragen 
nicht. Es geht 
um Ihr Leben. 
In vielen Si-
tuationen un-
seres Lebens 
vertrauen wir, 
ohne uns vor-
her zu über-
zeugen. Wir 
betreten ein 
Flugzeug, ohne zuerst den Flug-
kapitän zu fragen, ob er auch flie-

gen kann oder eine Fluglizenz 
hat. 

Können wir bei den wich-
tigsten Fragen unseres Le-

bens auch blind vertrauen? Wie 
oft wurden hier Menschen ge-
täuscht, als sie Politikern, Philo-
sophen oder Wissenschaftlern 
vertraut haben. Nur weil jemand 

des  Lebens nur älter.“ Er hat Er-
folg, Reichtum und wird rund um 
den Globus als Musiker gefeiert. 
Aber er empfindet sein Leben als 
eine Sackgasse. Wer ist in der La-
ge, die großen Fragen des Lebens 
zu beantworten und wem können 
wir hier vertrauen?

Woher kommen wir, warum le-
ben wir, wohin geht es nach dem 
tod? Jeder Mensch hat schon mal 
über diese Fragen nachgedacht. 
Einige suchen ihr Leben lang, an-
dere verdrängen diese Fragen. 
Andere finden eine Antwort. Ver-
suchen Sie, diese Fragen zu be-
antworten:

Was ist der Sinn
des Lebens?

behauptet, dass Gott nicht exis-
tiert, haben Sie noch lange keine 
Gewissheit, dass er Recht hat. 

In unserem Leben hängt viel 
davon ab, wem wir vertrauen. 
Wenn es um die großen Fra-
gen unseres Lebens geht, ist es 
wichtig zu wissen, wem wir unser 
Leben anvertrauen. Einige Wis-
senschaftler behaupten, dass es 
keinen Gott gibt. 

Doch gerade in den letz-
ten Jahrzehnten erwiesen sich 

viele wissen-
schaftliche Er-
kenntnisse als 
völlig falsch. 
Wo das Le-
ben herkommt 
ode r  was 
nach dem tod 
kommt, bleibt 
unbeantwor-

tet. Der Spiegel schreibt in einer 
Sonderausgabe, dass der Glau-
be an Gott glücklich macht. 

Viele Menschen finden bei 
Gott das erfüllte Leben, nach 
dem sie  gesucht haben. (WN)

  Das Glück ist 
zum Greifen nahe

•Glücklich sein
•Viel Geld haben

              •Gott kennen
          •Beruflicher Erfolg

Was koMMt nach DEM toD?  

•Mit dem Tod ist alles aus

•Es gibt ein Jenseits

•Ich weiß es nicht

„
Das Glück ist nicht in 

  uns oder außer uns, son-
dern in Gott. Und wenn wir 
Gott gefunden haben, ist 

es überall.
Blaise Pascal

Ich
war 15
Jahre 

im Knast

Er zieht einen der größten 
Autoschieber-Ringe Euro-
pas auf, macht mit der Rus-
sen-Mafia Geschäfte und tö-
tet einen Menschen: 15 Jahre 
Knast, fünf Jahre Einzelhaft. 

Heute hilft er jugendlichen 
Straftätern, wieder auf den rich-
tigen Weg zu kommen. Mit 17 
geht er zum ersten Mal in den 
Knast. Mit 19 wieder, als zuvor 
zwei dunkle Luxuslimousinen 
der Marken BMW und Mercedes 
Benz durch ein Waldstück rol-
len, nicht weit von der lettischen 
Hauptstadt Riga. Eine Lichtung. 
Hier halten sie an. Zwei Män-
ner, tadellos gekleidet in Armani 
Anzügen, steigen aus, schauen 
sich um. Sie plaudern angeregt, 
rauchen dabei eine Zigarette. 

Dann fällt ein Schuss und 
das opfer, am Kopf getroffen, 
sinkt vornüber auf den Boden. 
Dieter ist sofort tot. torsten Har-
tung steckt die Waffe wieder ein. 
Zusammen mit seinem Gefähr-
ten Martin verscharrt er die Lei-
che im Wald. Auf dem Rückweg 
in die Stadt werfen sie die Klei-
der und die Papiere des toten 
weg. Dieter war bis zu diesem 
tag ein Komplize und kriminel-
ler Weggefährte Hartungs. Ge-
meinsam arbeiteten sie zwei 
Jahre lang zusammen mit der 
Russen-Mafia in der größten Au-
toschieberbande Europas, klau-
ten, hehlten, bestachen. Sie hat-
ten Erfolg. 

90.000 Dollar pro Woche, so 
wird Hartung später vor Gericht 
aussagen, hat er in jenen Jahren 
verdient. 90.000 Dollar pro Wo-
che! Nein, das darf nicht kaputt 
gemacht werden. Das darf man 
sich nicht streitig machen lassen. 
Doch genau das, so erinnert sich 
Hartung, versucht Dieter damals. 
Er will sein eigenes Ding dre-
hen, er will mehr als seinen An-
teil.  Außerdem hat er sich an die 
Ex-Freundin seines Bandenbos-
ses herangemacht. Im Nachhin-
ein ein großer Fehler. Gier frisst 
Hirn. Hartung kriegt Wind davon. 
Darauf gibt es nur eine Antwort: 
Dieter muss liquidiert werden. 

Vier Jahre, neun Monate 
und zwei tage verbringt er in 
Einzelhaft. Das sind 1736 ta-
ge, in denen er fast keinen an-
deren Menschen sieht als den 
Wärter, der ihm das Essen in die 
Zelle schiebt. Zu Ostern 1998 
wird im Gefängnis in Berlin-Mo-
abit ein Jesus-Film gezeigt. Har-
tung – der inzwischen nicht mehr 
in Einzelhaft schmoren muss – 

ce. Schenk mir ein neues Leben!“ 
Und er fühlt tief in sich eine Sehn-
sucht. Da ist etwas, das auf dich 
wartet. Da ist vielleicht jemand, 
der dir zuhört. Da ist so etwas 
wie Hilfe.Er schaut erneut auf das 
Fensterkreuz, das sich durch das 
Laken abzeichnet. Für ihn wird 
es in diesem Moment zu einem 
Zeichen. Die gekreuzten Gitter-
stäbe werden für ihn an diesem 
Nachmittag in der Zelle zu einem 

Stoppschild. Sie 
durchkreuzen 
sein bisheriges 
Leben. Hartung 
ist erschüttert. 

Er beginnt 
in den Raum zu 
sprechen: „Gott, 
ich weiß nicht, 

ob es dich gibt. Aber wenn es 
dich gibt, dann gib mir eine Ant-
wort. Schenke mir ein neues Le-
ben! Schau nur, was ich getan 
habe! So viel Leid, so viel Hass, 
so viel Zerstörung. Ich bin ein bö-
ser Mensch!“ Diese Worte strö-
men einfach  aus ihm heraus und 
sie kommen ganz tief aus seiner 
Seele. „So will ich nicht länger le-
ben!“, bricht es aus ihm heraus. 
Plötzlich fängt er heftig an zu wei-
nen, zu schluchzen, zu zittern. 
Die Bilder seines Lebens ziehen 

an ihm vorbei. Er legt die Hände 
über das Gesicht und weint wie 
ein kleines Kind. Wie lange er hier 
nun schon auf der Pritsche liegt 
und weint? Sein ganzes Leben 
beweint, den Schmerz und die 
Gewalt – torsten weiß es nicht. 
Er liegt ausgestreckt auf seinem 
Bett und bereut. Und dann, mit ei-
nem Mal, begegnet dem Verzwei-
felten ein Gegenüber. 

Er selbst beschreibt diesen 
Moment so: „In diesem Augen-
blick hörte ich eine Stimme, die 
ganz liebevoll und barmherzig 
sagte: ‚Ich weiß.' Für Torsten ist 
es ein Damaskus-Erlebnis. „In 
diesem Augenblick ist mein gan-
zes Weltbild in sich zusammen-
gefallen. Denn da wusste ich auf 
einmal, dass es Gott wirklich gibt. 
Er war bei mir. Ich merkte: Da ist 
einer, der mich kennt, dem nichts 
verborgen ist, der weiß, wie es 
um mich steht. Jemand, der mich 
liebt. Er verurteilt mich nicht, sagt 
stattdessen zum bösartigsten 
Menschen, den ich kenne, ganz 
einfach: ‚Ich weiß.‘ Das hat mich 
umgehauen.“ 

schaut ihn sich zusammen mit 
Mitgefangenen an. Kurz darauf 
ertappt er sich dabei, dass er 
seinem tagebuch den Satz an-
vertraut, der ihm völlig fremd 
vorkommt: „Jesus, du hattest 
deine Auferstehung. Gib auch 
mir eine zweite Chance! Schenk 
mir ein neues Leben!“ 

Einige Wochen nach ostern 
liegt torsten auf seinem Gefäng-
nisbett. Es ist der 15. Mai 1998. 
Seit Monaten 
ist er mit seiner 
Schuld beschäf-
tigt und weiß 
nicht, wohin da-
mit. Er fürchtet, 
in eine tiefe De-
pression zu fal-
len. Kein Aus-
weg in Sicht. Hartung liegt auf der 
Pritsche in seiner Zelle und sieht, 
wie sich das weiße Laken, das 
er wegen der Hitze vors Fens-
ter gespannt hat, durch den Luft-
zug aufbläht und dann wieder ans 
Fensterkreuz legt. Die Gitterstä-
be sehen durch das tuch aus 
wie ein großes Kreuz.  Bei die-
sem Anblick kommt ihm wieder 
seine Bitte an Jesus in den Sinn, 
die er nach dem Film an ostern 
in seinem tagebuch notiert hat. 
„Gib auch mir eine zweite Chan-

Torsten hartung •

„ Ich habe 90.000 
Dollar die Woche 

verdient ...

Torsten Hartung

Infos: adeo Verlag
Buch  «Du musst dran glauben« 

  von Torsten Hartung
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Ob Sie glücklich sind - das 
liegt an Ihnen! Wir wissen nur 
zu gut, wie schnell Glück vor-
bei sein kann und uns unvor-
hergesehene Ereignisse aus 
der Bahn werfen können.  

Jeder Mensch sucht danach 
und es gibt scheinbar viele We-
ge, glücklich zu sein. Doch was 
ist Glück? Ist es die Eigentums-
wohnung, der Porsche in der 
Garage? Eine glückliche Ehe, 
gesunde Kinder, ein sicherer Ar-
beitsplatz, Gesundheit oder ein di-
ckes Bankkonto. Sind reiche Men-
schen glücklicher als arme? oder 
sind es doch die immateriellen Gü-
ter, wie Gesundheit oder die eige-
ne Selbstverwirklichung, die den 
Menschen wirklich zufrieden ma-
chen? 

Besitz und Geld sind jedenfalls 
nicht die entscheidenden Fakto-
ren, die das Glück des Menschen 
bestimmen. Das weiß die Wis-
senschaft schon seit langem. Ein 
Mensch kann nicht glücklich sein, 
wenn er keinen Sinn in seinem 
Leben sieht. Sinn, das bedeutet, 
ein größeres Ziel zu haben, einen 
Grund, weshalb man überhaupt 
auf der Welt ist. 

Einer der erfolgreichsten Mu-
siker Jon Bon Jovi sagte folgen-
des: „Ich werde in der Sackgasse 
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Gott schuf aus Liebe zu uns 
eine faszinierende Welt. Hier 
sollten wir in Frieden mitein-
ander leben, Gott kennen und 
in einer Beziehung mit ihm le-
ben. 

Als er die Welt schuf, war al-
les perfekt. Es gab keine Krank-
heiten, keinen Streit, keinen 
Hass und keinen Krieg und tod. 
Dann schuf er den Menschen als 

Diesem perfekten Start der 
Menschheitsgeschichte folg-
te die größte Tragödie.

Der Mensch entschied sich 
dafür, ohne Gott und seinen Rat 
zu leben. Er stellte sich gegen 
Gott und entschied sich, seine 
eigenen falschen, eigensinnigen 
Wege zu gehen, die in Streit, Zer-
störung und im Desaster ende-
ten. 

Da Gott Liebe ist und er uns 
einen freien Willen gab, nahm 
das Schicksal seinen Lauf. All 

das Böse kam in diese Welt 
durch die Entscheidung der 
Menschen, indem der Mensch 
sich aus Gottes Schutz und 
von seinen Geboten entfernte.

Der Mensch lud Schuld auf 
sich und trennte sich immer 
mehr von einem heiligen und 
gerechten Gott. Es entstand ei-
ne tiefe Kluft zwischen Mensch 
und Gott. 

sein Meisterstück, als ein Gegen-
über, einen Freund, einen Partner, 
einen Sohn, eine tochter, dem er 
die Erde anvertraute. 

Sie sind kein Zufallsprodukt, 
sondern ein Gedanke Gottes, ver-
gessen Sie das bitte niemals.

Selbst seine Gegner in der dama-
ligen Zeit konnten diese Tatsache 
nicht leugnen. Jesus bewies mit sei-
ner Auferstehung, dass er wirklich 
Gottes Sohn ist. Er lebt und auch 
Sie können ihn kennenlernen.

Die Katastrophe

Gottes Plan
Ich bIn dIe Auferstehung 

und dAs Leben. Wer An 

mIch gLAubt, WIrd Leben, 

Auch Wenn er stIrbt.

               die bibel, Johannes 11,25

Die Sensation

• Gebet
Sprechen Sie jeden tag 
mit Gott. teilen Sie ihm 

Ihre Gedanken mit und 
hören Sie in Ihrem Herzen 

auf das, was er sagt.

• Die Bibel
Lesen Sie Gottes Wort und 
machen Sie es zur Grundlage 
Ihres Lebens. Hier erfahren 
Sie, wer Gott ist, wie er ist und 
was sein Wille ist.

• Eine weltweite Familie
Finden Sie Christen, mit denen 
Sie regelmäßig Gemeinschaft 
haben. Eine christliche Ge-
meinde hilft Ihnen, im Glauben 
zu wachsen.

• Geben Sie es weiter
Erzählen Sie anderen, was Sie 
mit Gott erleben und erlebt haben. 
Geben Sie Gottes Botschaft, die 
Ihr Leben verändert, an andere 
weiter und handeln Sie gemäß 
Ihres Glaubens.

Wenn Sie das von ganzem Herzen gebetet haben, dann 
haben Sie Frieden mit Gott und er wird immer bei Ihnen 
sein. Um dieses neue Leben zu leben und nicht wieder 
zu verlieren, sind folgende Punkte notwendig:

So GEhT 
 ES wEITEr

Das Grab Jesu ist das einzige 
leere Grab der Weltgeschichte. 
Am dritten Tag nach seinem Tod 
weckte Gott seinen Sohn von 
den Toten auf. 

Durch seine Auferstehung be-
wies er, dass seine Worte wahr 
sind. Er kündigte seine Auferste-
hung kurz vor seinem tod an. Wä-
re er nicht auferstanden, hätten 
seine Nachfolger niemals ihr Le-
ben für diesen Glauben an ihn ge-
lassen, und das Christentum hätte 
sich nicht verbreitet. 

Unsere Schuld schafft eine 
Kluft zwischen Gott 
und uns. Von uns 
aus können wir die-
se Kluft niemals 
überwinden. Zu ver-
suchen, die Gebo-
te Gottes zu erfül-
len und für unsere 
Sünden zu bezah-

len, bringt uns in eine aussichts-
lose Lage. Gott ist ein heiliger 
Gott. Er kann Schuld nicht unge-
straft lassen. 

Deshalb gab Jesus am Kreuz 
sein Leben aus Liebe zu uns. Er 
starb für unsere Schuld, die uns 
von Gott trennt. Mit seinem tod 
bezahlte er die komplette Strafe, 
die wir verdient haben.

denn so hAt gott dIe WeLt 
geLIebt, dAss er seInen 
eIgenen sohn gAb, dAmIt 
Jeder, der An Ihn gLAubt, 
nIcht verLoren gehe, 

sondern eWIges Leben hAbe.   
      die bibel, Johannes 3,16

Jesus lebte als einziger Mensch ein vollkommenes 
Leben und durch seinen stellvertretenden Tod 
wurde er zum Retter. 
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Jesus lebt und er ist real. 
Er liebt Sie, so wie Sie sind, 
und er lehnt Sie nicht ab. 
Sie sind ein Gedanke Got-
tes und kein Zufallsprodukt. 
Nachdem Gott alles für Sie 
getan hat, können Sie nun 
entscheiden, wie diese Ge-
schichte endet. Ihr ganzes 
Leben lang wartet Gott be-
reits auf diese Entschei-
dung. 

Die ganze Ewigkeit 
hängt davon ab, ob Sie an 

Jesus glauben oder nicht. Mit dem 
tod wird nicht Schluss sein. Eines 
tages wird jeder Mensch sein Leb-
en vor Gott verantworten, und Jesus 
ist der Weg, um die Ewigkeit bei Gott 
verbringen zu können. Sie können 
jetzt Ihr Leben mit Gott in ordnung 

bringen und eine persönliche Bezie-
hung zu ihm haben. Dazu beten Sie 
jetzt folgendes Gebet: 

IhrE ENTSchEIDuNG

Jesus, ich möchte dir vertrau-
en und mein Leben in deine 
Hände legen. Ich glaube, 
dass du Gottes Sohn bist. 
Danke, dass du am Kreuz für 
meine Schuld gestorben bist. 
Bitte vergib mir, dass ich bis 
jetzt ohne dich gelebt habe. 
Ich glaube, dass du von den 
Toten auferstanden bist und 
heute lebst. Ich übergebe dir 
jetzt mein Leben. Sei du mein 
Retter und mein Herr. Ich will 
dir nachfolgen und tun, was 
du sagst. Amen.
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Gott schuf aus Liebe zu uns 
eine faszinierende Welt. Hier 
sollten wir in Frieden mitein-
ander leben, Gott kennen und 
in einer Beziehung mit ihm le-
ben. 

Als er die Welt schuf, war al-
les perfekt. Es gab keine Krank-
heiten, keinen Streit, keinen 
Hass und keinen Krieg und tod. 
Dann schuf er den Menschen als 

Diesem perfekten Start der 
Menschheitsgeschichte folg-
te die größte Tragödie.

Der Mensch entschied sich 
dafür, ohne Gott und seinen Rat 
zu leben. Er stellte sich gegen 
Gott und entschied sich, seine 
eigenen falschen, eigensinnigen 
Wege zu gehen, die in Streit, Zer-
störung und im Desaster ende-
ten. 

Da Gott Liebe ist und er uns 
einen freien Willen gab, nahm 
das Schicksal seinen Lauf. All 

das Böse kam in diese Welt 
durch die Entscheidung der 
Menschen, indem der Mensch 
sich aus Gottes Schutz und 
von seinen Geboten entfernte.

Der Mensch lud Schuld auf 
sich und trennte sich immer 
mehr von einem heiligen und 
gerechten Gott. Es entstand ei-
ne tiefe Kluft zwischen Mensch 
und Gott. 

sein Meisterstück, als ein Gegen-
über, einen Freund, einen Partner, 
einen Sohn, eine tochter, dem er 
die Erde anvertraute. 

Sie sind kein Zufallsprodukt, 
sondern ein Gedanke Gottes, ver-
gessen Sie das bitte niemals.

Selbst seine Gegner in der dama-
ligen Zeit konnten diese Tatsache 
nicht leugnen. Jesus bewies mit sei-
ner Auferstehung, dass er wirklich 
Gottes Sohn ist. Er lebt und auch 
Sie können ihn kennenlernen.

Die Katastrophe

Gottes Plan
Ich bIn dIe Auferstehung 

und dAs Leben. Wer An 

mIch gLAubt, WIrd Leben, 

Auch Wenn er stIrbt.

               die bibel, Johannes 11,25

Die Sensation

• Gebet
Sprechen Sie jeden tag 
mit Gott. teilen Sie ihm 

Ihre Gedanken mit und 
hören Sie in Ihrem Herzen 

auf das, was er sagt.

• Die Bibel
Lesen Sie Gottes Wort und 
machen Sie es zur Grundlage 
Ihres Lebens. Hier erfahren 
Sie, wer Gott ist, wie er ist und 
was sein Wille ist.

• Eine weltweite Familie
Finden Sie Christen, mit denen 
Sie regelmäßig Gemeinschaft 
haben. Eine christliche Ge-
meinde hilft Ihnen, im Glauben 
zu wachsen.

• Geben Sie es weiter
Erzählen Sie anderen, was Sie 
mit Gott erleben und erlebt haben. 
Geben Sie Gottes Botschaft, die 
Ihr Leben verändert, an andere 
weiter und handeln Sie gemäß 
Ihres Glaubens.

Wenn Sie das von ganzem Herzen gebetet haben, dann 
haben Sie Frieden mit Gott und er wird immer bei Ihnen 
sein. Um dieses neue Leben zu leben und nicht wieder 
zu verlieren, sind folgende Punkte notwendig:

So GEhT 
 ES wEITEr

Das Grab Jesu ist das einzige 
leere Grab der Weltgeschichte. 
Am dritten Tag nach seinem Tod 
weckte Gott seinen Sohn von 
den Toten auf. 

Durch seine Auferstehung be-
wies er, dass seine Worte wahr 
sind. Er kündigte seine Auferste-
hung kurz vor seinem tod an. Wä-
re er nicht auferstanden, hätten 
seine Nachfolger niemals ihr Le-
ben für diesen Glauben an ihn ge-
lassen, und das Christentum hätte 
sich nicht verbreitet. 

Unsere Schuld schafft eine 
Kluft zwischen Gott 
und uns. Von uns 
aus können wir die-
se Kluft niemals 
überwinden. Zu ver-
suchen, die Gebo-
te Gottes zu erfül-
len und für unsere 
Sünden zu bezah-

len, bringt uns in eine aussichts-
lose Lage. Gott ist ein heiliger 
Gott. Er kann Schuld nicht unge-
straft lassen. 

Deshalb gab Jesus am Kreuz 
sein Leben aus Liebe zu uns. Er 
starb für unsere Schuld, die uns 
von Gott trennt. Mit seinem tod 
bezahlte er die komplette Strafe, 
die wir verdient haben.

denn so hAt gott dIe WeLt 
geLIebt, dAss er seInen 
eIgenen sohn gAb, dAmIt 
Jeder, der An Ihn gLAubt, 
nIcht verLoren gehe, 

sondern eWIges Leben hAbe.   
      die bibel, Johannes 3,16

Jesus lebte als einziger Mensch ein vollkommenes 
Leben und durch seinen stellvertretenden Tod 
wurde er zum Retter. 
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Jesus lebt und er ist real. 
Er liebt Sie, so wie Sie sind, 
und er lehnt Sie nicht ab. 
Sie sind ein Gedanke Got-
tes und kein Zufallsprodukt. 
Nachdem Gott alles für Sie 
getan hat, können Sie nun 
entscheiden, wie diese Ge-
schichte endet. Ihr ganzes 
Leben lang wartet Gott be-
reits auf diese Entschei-
dung. 

Die ganze Ewigkeit 
hängt davon ab, ob Sie an 

Jesus glauben oder nicht. Mit dem 
tod wird nicht Schluss sein. Eines 
tages wird jeder Mensch sein Leb-
en vor Gott verantworten, und Jesus 
ist der Weg, um die Ewigkeit bei Gott 
verbringen zu können. Sie können 
jetzt Ihr Leben mit Gott in ordnung 

bringen und eine persönliche Bezie-
hung zu ihm haben. Dazu beten Sie 
jetzt folgendes Gebet: 

IhrE ENTSchEIDuNG

Jesus, ich möchte dir vertrau-
en und mein Leben in deine 
Hände legen. Ich glaube, 
dass du Gottes Sohn bist. 
Danke, dass du am Kreuz für 
meine Schuld gestorben bist. 
Bitte vergib mir, dass ich bis 
jetzt ohne dich gelebt habe. 
Ich glaube, dass du von den 
Toten auferstanden bist und 
heute lebst. Ich übergebe dir 
jetzt mein Leben. Sei du mein 
Retter und mein Herr. Ich will 
dir nachfolgen und tun, was 
du sagst. Amen.
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Kostenlos Angebote: 

Jesus Film App: 
Das Leben von Jesus in 1343 
Sprachen.

holy Bible app: 
Die Bibel in vielen Sprachen und 
Übersetzungen.

Fragen & Gebet
Haben Sie Fragen zum Glauben, 
suchen Sie Rat in einer schwierigen 
Lebenssituation  oder wünschen Sie, 
dass für Sie gebetet wird? 

Ihre Anliegen werden vertraulich 
behandelt.

info@life.de

Gemeinde finden

Eine Übersicht der Kirchen und Gemeinden in Nordrhein-Westfalen 
finden Sie im Internet unter: www.life.de/nrw

Mehr 
über Gott 

erfahren

Wir helfen Ihnen gerne bei  der Suche 
einer Gemeinde in Ihrer Nähe. 

Falls Sie neugierig geworden sind 
oder noch weitere Fragen haben, 
suchen Sie sich eine Gemeinde, 
die zu Ihnen passt und in der Sie 
sich wohlfühlen.

Gott liebt Sie und hat einen genialen Plan für Ihr Leben! Es lohnt sich, 
mehr über ihn zu erfahren.  Folgende Angebote stehen Ihnen dazu zur 
Verfügung.

SUDOKU
Mein

  5      7    8    9   3
        8        9    6
        4    6    5
  8         1  7    3
        3 
 1    7      2    6
  3     4     8
 9    1              4
        2    3    9    5  1

So wird es gemacht: 
Füllt die Felder mit den Ziffern 1-9. 
Jede Zahl darf nur einmal in jeder Spalte, in jeder 
Reihe und den 3x3 Feldern vorkommen.

Anzeige:

 Alles aus 
einer hand!

Neu decken oder sanieren?
Bei uns bekommen Sie alles: Vom Keller 
bis zum Dach! 
Jedoch ist die qualitative Dachbeschichtung 
einer unserer Favoriten. Hier kann man sehr viel 
Geld sparen (ca. 75% einer Neueindeckung) mit 
einem erstaunlichen Resultat.

Auf unserer Webseite können Sie sich unsere 
Arbeit und auch unsere sonstigen Leistungen 
und Produkte ansehen. 

Rufen Sie uns einfach an oder schreiben 
Sie uns. info@sg-hausoptimierung.de

Erst Discokönig, dann Ober-
biker – Zwei Klischees, die 
zusammenpassen und doch 
nicht zusammengehören

Hans-Jürgen Funke wächst in 
einer ganz normalen Großfamilie 
auf. Er kommt aus Essen und hat 
5 Geschwister. Seine Mutter küm-
mert sich um die Kinder, der Va-

JÜRGEn FUnKE

ter verdient das Geld. Er fängt an, 
die Welt zu entdecken, auf Partys zu 
gehen und Spaß zu haben. Nach der 
Schule geht er zur Bundeswehr und 
wird nach Rheine ins Münsterland 
versetzt, wo er seine erste Frau ken-
nenlernt und sie heiratet. Er bekommt 
zwei Kinder mit ihr. Doch nach 4 Jah-
ren Bundeswehr hat er genug von 

 Ich war  -

könig und Biker 

dem normalen und langweiligen Le-
ben. Er will seinen großen Traum wahr 
machen: Eine eigene Discothek!  1982 
ist es dann so weit. Die "Disco Holli-
day" öffnet ihre Pforten. Das Geschäft 
läuft gut und er macht schnell viel Um-
satz. In Folge dessen fängt er an, das 
gerade verdiente Geld für Statussym-
bole auf den Kopf zu hauen. 5er-BMW, 
goldenes Zippo und Rolex am Arm: Al-
le Klischees werden erfüllt.

Im ersten Jahr läuft alles bestens, 
doch dann bricht langsam alles zu-
sammen. Funke macht keine Steuer-
erklärung und kümmert sich nur nach-
lässig um die Buchhaltung. Sein Fokus 
liegt nur noch auf dem Club, er amü-
siert sich mit anderen Frauen und ver-
nachlässigt seine Familie. Nach drei 
Jahren schon ist der Traum wieder 
geplatzt. Die Disko macht dicht, Fun-
ke ist pleite und seine Frau hat 
sich von ihm getrennt.

Zurück in Essen mit seiner 
zweiten Ehefrau Jutta werden 
sie herzlich von seiner Mutter 
aufgenommen und dürfen er-
leben wie seine „Mutter den 
Glauben mehr lebte als pre-
digte“. Aus Dankbarkeit be-
sucht er mit seiner Frau ge-
meinsam eine Veranstaltung, 
bei der ein Missionar predigt. 
Er spricht von der Liebe Got-
tes. „Es war, als wenn er nur zu 
uns geredet hätte“, beschreibt 
Funke die Atmosphäre der Ver-
anstaltung. 

Aufgrund dieser Predigt 
entscheiden sich er und seine 
Frau beide unabhängig vonei-
nander dafür, Gott in ihr Leben 

zu lassen. Die Veränderung tritt sofort 
ein. Sie fangen an, all die Menschen 
um Vergebung zu bitten, bei denen 
sie vorher Fehler gemacht hatten, wo 
sie gestohlen, betrogen und gelogen 
hatten.

2002 macht Hans-Jürgen Funke 
dann seinen nächsten Traum wahr: 
Er gründet einen Motorrad-Club. Die 
„Flying Angels“ entstehen und im Ge-
gensatz zum Klischee ist es keine bru-
tale Rockergruppe mit Bezug zum or-
ganisierten Untergrund. 

Es geht ihnen vielmehr darum, 
den Menschen zu zeigen, dass Freude 
viel mehr ist als einfach nur Motorrad 
zu fahren. Funke meint: „Jesus Chris-
tus kann einem echten Wert schen-
ken, sodass es um den Menschen 
geht und nicht um die Maschine.“

Anzeige:

Foto: zVg
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Als ich tage später im Schnit-
traum saß und mir immer wie-
der seine Statements anhörte, 
dachte ich spontan: "Wie kann 
man gleichzeitig eine solche 
tiefe über Gottes Liebe emp-
finden und so ein verrückter, 
lustiger typ sein!?" Man kann!

mer so gut drauf sein?! Und es 
sogar schaffen, dass dich als 
BVB -trainer damals selbst die 
feindlichen Schalker irgendwie 
mochten? Ich kenne Jürgen seit 
2003. Damals war er mal wieder 
mit Mainz 05 bitterlich wegen ei-
nes fehlenden tores am Aufstieg 
in die Bundesliga gescheitert 
und kaum bekannt in Deutsch-
land. Wir haben uns damals an-
gefreundet, weil uns der Glaube 
an Gott verbindet. 

Im Frühling 2016 saßen wir 
in seinem Liverpooler Office und 
sprachen über "Gott". Das gan-
ze Kamerateam hatte eine Gän-
sehaut, als Jürgen uns erklär-
te, warum Jesus Christus für ihn 
die wichtigste Person der Zeitge-
schichte sei:  "Der Glaube an Gott 
ist mein Halt und mein absoluter 
Leitfaden durchs Leben. 

So wie ich Gott kennen ge-
lernt habe, ist er der verläss-
liche Partner, der immer mit 
uns geht, auch wenn wir selbst 
nicht verlässlich sind. Das, was 
Jesus getan hat, sich die Sün-
den der Welt auferlegen, ist die 
großartigste tat, die jemals voll-
bracht wurde!" Peng, das saß!  

DVD bestellen unter:
www.undvornehilftderliebegott.de  

  von David Kadel

yEAH - es ist geschafft! nach 
9 langen Monaten Dreharbei-
ten mit Fußballstars ist un-
ser Film-Baby endlich da. 
Der helle Wahnsinn, einen 
102 Minuten Film alleine auf 
die Welt zu bringen. 

Für mein neues Roadmovie 
"Und vorne hilft der liebe Gott" 
bin ich von meiner Heimatstadt 
Aachen aus quer durch die gan-
ze Republik gereist. Das Sah-
nehäubchen meiner vielen Rei-
sen war natürlich der Besuch 
bei trainer Jürgen Klopp im kul-
tigen Liverpool. 

Von wegen "the Normal 
one" (sein Spitzname in Eng-
land) - was für ein unglaublicher 
typ! Selten habe ich einen Men-
schen getroffen mit einer solch 
ansteckenden Fröhlichkeit. 
„Kloppo“ muss als Kind wirk-
lich in einen Zaubertrank voller 
Schokolade gefallen sein, so 
viele Glückshormone sprudeln 
aus ihm heraus. 

Und genau das war der 
Grund, warum ich mir ein ticket 
Aachen - Liverpool und zurück 
gekauft hatte. Ich wollte wissen, 
was Kloppos (Erfolgs-) Geheim-
nis ist. Wie kann man nur im-

 

Von Hirschhausen pflegt ei-
nen erfrischenden Humor mit 
Tiefgang. Der deutsche Arzt 
und Kabarettist erzählt offen 
von seinem Draht nach oben. 

Im Fernsehen tritt Eckart von 
Hirschhausen als Arzt, Journa-
list, Kabarettist, Bestsellerautor 
und Moderator auf. Er referiert 
auch auf Wissenschaftskon-
gressen – und bereits zweimal 
am evangelischen Kirchentag. 
Sein Glaube hält den Künst-
ler nicht davon ab, über Religi-
on auch Scherze zu machen. 
Wenn Glaube etwas total Dog-
matisches wäre, sei er nur an-
erzogen und antrainiert. «Wenn 
ich wirklich an etwas glaube, ist 
es mir völlig egal, ob sich ande-
re Leute darüber lustig machen 
oder nicht«, sagt Hirschhausen. 

So fällt ihm auch kein Zacken 
aus der Krone, wenn der Enter-
tainer dazu steht, Gott vor jedem 
Auftritt um Kraft und Führung zu 
bitten. Hirschhausen ganz unge-
schminkt über seinen Glauben: 
«Mein Gott ist der Gott der Lie-
be aus dem Neuen Testament. 
Gott ist wichtig für mich. Bei al-
ler Unwissenheit vermittelt er ei-
nem das Gefühl, dass die Welt 
einen Sinn hat.«

Quelle: livenet.de/epd 
www.hirschhausen.com

SEIN DrAhT 
NAch oBEN

Eckart von Hirschhausen

Gott findet
      mich in 
 ordnung

JürGEN KLoPP

Foto: zVg
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